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Ufr. 19.

%ïûuen*£
Stebfttfer goljrgnng.

1885.

%
ilßonncötcnt :

93ei grant o-guftettung per $ojï :

gat)rtitfi gr. 5. 70
§at&jâï)vltcf) „ 3. —
Sd)mltmnîter per Quartal 50 Kt§.
21u»tanb: ^ortojufdjlag 5 Œtë.

ßorrcfpottöcn^ctt
uub Seiträge in ben Sept ftnb
an bie Dtebaftion ftit abreßiren.

2jtebaßficm & Sïcrfag:
grau ©Ufr gattrggrr 5. ScmbtjaiW

in @t. gibeu^îeuborf.

£elegramm*©£preffen : 50 (Sr§.

Ion in der Jtäfin fiHen Jrudlerci.

St. gwtfcw.
3.U otto: Smnut ftrebe sum ©anjeii; — uub faitnft ®u fetter f'ciit ©ait^es roerben,

3lt§ bienenbeä ©lieb fd&Iie&t bem @0115011 Slid) an.

^nfctliottsprcis:
20 ®entinteê per einfalle Sßetitjeite.

gat)rc3*2tnnoneeu mit SRabatt.

5 u f e t a t c

beliebe man fraufo an bic ©jpebition
bcr „©clßueper graueu-geitung" in
©t. ©allen eiupfenben. — Sßlap*
Annoncen fönneu ancl) iit unjerm
Sud)l}anbluugë= it. @jpebition§IofaI
(®at£)arineng. 10) abgegeben werben.

i\«ögaöc:
®ie „Sdjwepet grauen-geitung"

eridjcint auf jebeu ©onntag.
©Kit monatï. ©djnittirmfterfceilage.)

JUir iluitüuttrr & gudjljanbhutgen
neunten Seftellungen entgegen.

Santfiag, ben 9. 3)1 at.

Steine be§ ?tnfiofjc§.

Meine unb große Steine be§ HnftoßeS liegen

auf unferem SebenSwege, baS erfährt bie 99?ef)r-

galjl ber Sterblichen, beim nicht hinein lächelt

ungetrübte^ ©litcf nom Hufgang bis junt Slieber*

gang feines ©afetnS, unb nicht ©iiier iff, bent

HlleS nach äBunfdj geht, baS Meine wie ba§

©roße.
Slur ».erhalten fid; bie »erfdjiebenen einzelnen

SJlenfdjett biefen Steinen beS HnftoßeS gegenüber

ungleid).
_

©er ©ine nennt ein nnübertninblicheS ptnber*

niß, tnaS ber Httbere eine Heine Bagatelle he^t.
SB er eben in fanbiger ©egenb aufgewachten ift
unb tneffen guß lange $eit auf weichem, flachem

Voben ju gehen gewohnt war, ben bemüht ber

äftarfch auf harter, unebener unb fteiniger Straße
unb beffen güße werben wunb ; ihn entlädt nicht

bie Sieblidjteit beS ©ageS, noch bie Schönheit

ber ©egenb ; er fief)t nur bie Steine uub

pfinbet bereu |järte—er fiit;It fich unglücHtd),

Unb §war finb eS oorjttgSweife bie f leinen
Steine, bereit ^Begegnung ttnS am wiberwärttgften

berührt unb unter bereu §ärte unfer guß am

meifteit gu leiben hQt- ®ie 9r°ßen Steine finb
fçhou oon weitem fichtbar; wir wiffen, baß wir
fie umgehen ober iiberftetgen mitffen, wenn wir
uns nicht entpfinblid) wet) tfjurt wollen^ ©ic
uettten aber, bie fo 3aljlreid) finb, bafs wir auf
]te treten müffen, um oorwärtS 3U fommen, bie

I^Jlten uns ©chmer^n unb oft eine fo mürrifche
unb Bezweifelte Stimmung, baß. wir für feilten
©enttß megr empfänglich ftnb, fonbern mutljioS
ant SBege nieberfißert uttb ooneitig bent Spanier5
gang ein ©übe madjen wollen.

©enau fo ift'S mit ben Steinen beS Hn*
ftofseS in ber ©lje. Minent finb bie SBiirfel für
fein ©beleben fo gefallen, baß ihm uidjt etwas
barin nod) 31t nrimfdjen übrig geblieben wäre,
unb nicht ©ineS iff, beffen Ijodjgdpannte braut*
ïtcfjen ©efüljle fich on ben unumgänglichen gärten
oeS profetifdjen HtltagSlebeuS nicht f}erabgeftimmt
unb manchfad) oerleßt hotten.

_
Hud) in ber ©he weiß man ben großen Steinen

beffer auS bem 28ege 31t gehen über fie 51t über*
fdjreiten, währenbbem bie bieten geringfügigen
Unebenheiten unb fpinberniffe — bie Heilten
Steine — nnS oielfadj baS ©lüdSgefuhl, bie

gaffuug unb bie greube am ©afein rauben, fo

baß oft ©ineS am SSegeSrattbe fid) bezweifelt
nieberfeßt mit bem grellen Huffehrei: gel) fann
nidjt mehr unb id) will rtidjt mehr!

©ewiß, bie f leinen Steindjen auf beut ©ße=

Wege, wer bon uns grauen feitnte fie nicht? ®a
Wähnt fid), ad), gar fo 9J?and)e eine Meu^trägerin
unb ©ulberin, bereit if)r S00S bod) auf's Sieb=

li-chfte gefallen ift, unb mit. oft port eine oevtraute
Seele ben HuSfprud) aus ffagenbem grauenmuub:
„Wldn fOtann wäre fonft ganj recht; ich hätte

mid) über Slid)tS 31t beflagen, aber baS ertrage
id) nicht; baS »erbittert unfer ^nfammcnleben;
baS oergällt mir bie ftreube am ©afeiu."r Unb worin befteht oft biefeS gewiffe unauS*

ftepfidge ©aS? Vielleicht ift ber SJlann heftiger
Hrt ober fyt unb ba brummig; bielleicht ift er

nicht fein unb gartfüpfenb genug für baS align
empfinbliche unb berw5l)ute grauengemüth ; oiel=

leicht ift er eifersüchtig ober leicht berlept uub

erträgt feinen Sßtberfpruch ober er reitet irgeub
ein Stccfenpferb ; bielleid)t will er gel)ätfd)elt fein
unb bedangt freuubltdjeS ©ntgegenfommen, wenn
bie fyran iprerfeitâ bon ihm fid) beleibigt glaubt
u. f. w.

©aS finb fo berfd)iebenerlei ffeine Steine beS

HnftoßeS, bie uns baS ©afein »erbittern unb bie

greube uttb ben ©emtß auf bem ©hewege oer=

gälten fönnen.
H3ie fiubifd) finb wir bod) unb wie berweid)=

licht; wie unerfahren unb wie unuerftänbig!
©ie wir ben 2öeg in bie ©he unter bie $itße

genommen, hatten nnS bod) »orerft mit folibem

Schuhwerf auSrüftcn joöen, mit feftem ^ußjeug,
baS uns geftattet hätte, ruhig über bie Steine 31t

fcfjreiten, ohne jebe Unebenheit 3U jpitren. 2öcr

irau fein will, muß bie SJlänner »erflehen lernen.
^

©in jeber SJlenfd) ift berufen, Hnbere

ui begliiden; bie öerheiratpete grau aber ift in

boppeltem SSlaße barauf angewtefen.

©iejentgen, welche nicht »on ganaer Seele unb

mit ootler Äraft glüdlich 5U »tad)en fudjen, bte

nur baran beuten, glüeflid) 5« fem, biefe erfüllen

ihre Hufgabe fehlest, biefe taugen nicht ^ur ©f)e.

ßeftiq ift ©ein SJlann unb ber ©einige brum*

mit/ SI un ja, waS ift babei weiter! ©em

heftigen feßeft ©u Sanftmut!) entgegen uub bem

«Brummigen unberwüftliche federfeit, ©em ©tfer*

füitigen imponire burefj bie bhetupett ©einer Seele

unb burch bie Klarheit ©eines SBanbelS. Sft ber

©einige leid)t berleßbar, empftnblid)en ©emittheS,
fo fd)one baSfelbe. ©rträgt er feinen Söiberfpruep,
fo wahre ©eine 3unge unb forge bafür, baß © u
SBibcrfprud) mit guter Hrt ertragen unb ©ich

jtttjd)äblid)eu 3Weinungen Hnberer freunblidj unter*
orbnett lerneft. S ft ©ein SJÎaun patêftarrig unb
will niemals beit erften Stritt 3ur Verföhnung
thuu, fo reiche il).m, and) wenn ©u beleibiget bift,
uad)[ich% bie hanb oor bem milben evtüär^-
ntenbeit Strahl ber Sonne fcpmilgt Sdptee unb
©iS, uttb »or ben Strahlen ber fid) felbftoer*
geffenbett Siebe löst fid) aud) bie ftarre Slinbe
um unb Sinn.

©aS ächte 2Mb will unb fann baS Schlimme
mit ©utem überwiuben, baS ift fein Veruf unb
feine Hufgabe; ba3ti ift fie als fold)eS geboren.

©eS SJlanneS gehler finb bie pope ©harafter*
fdjule ber grau, unb waS ben Äurgfichtigen im
©heieben als Steine beS HnftoßeS erfdgeint, baS
finb weiter nidjtS anbereS, als Sproffen auf ber
Seiter 3ur VertwHfommnmtg.

ge fähiger ber Scpiiier, um fo mel)r Oer*
laugt ber Sefjrer »on if)m, unb je mehr häuS*
lidje unb epetidge Prüfung ber grau auferlegt
finb, um fo metjr ©elegenheit ift ipt geboten,
fid) 31t oeroollfontmiten unb ihren ©harafter 31t
»erebeln.

Slid)t biejenige grau hot ant meiften ©rfolg,
bie einen gepler ipreS Cannes am eifrigften
umbilben ober üertilgen will, fonbern biejenige,
bie burd) jeben ihr entgegentretenben gehler gut
Aneignung unb HuSübung einer ©uqenb fid)
getrieben fühlt.

Öft ©ein SJlantt fo wie ©u eS witnfepeft uttb
t>ift_ ©tt glüefliep in ©einer ©he, fo banfe ©ott
bafür uub forge, baß ©u eines folcßen ©litdeS
werth feieft. ginbeft ©u aber Steine beS Hn*
ftoßeS, fo flage nid)t, fonbern benfe: geh muß
bod) uod) weit gurüc£ uub ein fcßwacheS, mangel*
hafteS ©efd)öpf fein, baß ich W Heine «pinber*
ntffe nicht fepott längft itbertounben 1)0^-

©aS eble, ernfte Streben öeS SBeibeS ift ber
fiegreid)e SJlagitet, bent baS männliche >ßringip
auf bie ©auer nicht Wtberfteljen fann.

©ie Steine beS HnftoßeS in ber ©ße finb
ber Vallaft, Weldjer bie magnetifepe Maft ber
weiblicßen ©ugeub oeroieffaept unb unwiber*
ftefjlid) madjt.
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Wr. 19.

Fraueik-A
Siebknter Jahrgang.

1885.

N
Aöonncmcnt:

Bei Frank o-Z u stellu n g per Post :

Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Aedaklion Verlag:
Frau Gtisr Honeggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Crs.

ivu in Kr âaîm lliícn Irnl^crei.

St. Kassen.
Motto: ^mmer sircbe zum Ganze»; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znscrlionspreis:
20 Centimes per einfache Pctitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen tonnen auch in uusenn
Buchhandlnngs- u. Expcditionslotal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schnittmusterbeilage.)

Alle Postämter K DuchHandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 9. Mai.

Steine des Anstoßes.

Kleine und große Steine des Anstoßes liegen

auf unserem Lebenswege, das erführt die Mehrzahl

der Sterblichen, denn nicht Einem lächelt

ungetrübtes Glück vom Anfgang bis zum Niedergang

seines Daseins, und nicht Einer ist, dem

Alles nach Wunsch geht, das Kleine wie das

Große.
Nur verhalten sich die verschiedenen einzelnen

Menschen diesen Steinen des Anstoßes gegenüber

ungleich.
Der Eine nennt ein unüberwindliches Hinderniß,

was der Andere eine kleine Bagatelle heißt.

Wer eben in sandiger Gegend aufgewachsen ist

und wessen Fuß lange Zeit auf weichem, flachem

Boden zu gehen gewohnt war, den bemüht der

Marsch auf harter, unebener und steiniger Straße

und dessen Füße werden wund; ihn entzückt nicht

die Lieblichkeit des Tages, noch die Schönheit

der Gegend; er sieht nur die Steine ^nd

empfindet deren Härte—er fühlt sich
^

unglücklich.

And zwar sind es vorzugsweise die kleinen
Steine, deren Begegnung uns am widerwärtigsten

berührt und unter deren Härte unser

meisten zu leiden hat. Die großen Steine sind

schon von weitem sichtbar; wir wissen, daß wir
sie umgehen oder übersteigen müssen, wenn wir
uns nicht empfindlich weh thun wollen. Die
kleinen aber, die so zahlreich sind, daß wir auf
sw treten müssen, um vorwärts zu kommen, die
jchassen uns Schmerzen und oft eine so mürrische
und verzweifelte Stimmung, daß wir für keinen
Genuß mehr empfänglich sind, sondern mnthlos
am Wege niedersitzen und vorzeitig dem Spaziergang

ein Ende machen wollen.
'

Genau so ist's mit den Steinen des
Anstoßes in der Ehe. Keinem sind die Würfel für
sein Eheleben so gefallen, daß ihm nicht etwas
darin noch zu wünschen übrig geblieben wäre,
und nicht Eines ist, dessen hochgespannte bräut-
uchen Gefühle sich an den unumgänglichen Härten
des prosaischen Alltagslebens nicht herabgestimmt
und manchsach verletzt hätten.

Auch in der Ehe weiß man den großen Steinen
besser aus dem Wege zu gehen oder sie zu
überschreiten, währenddem die vielen geringfügigen
Unebenheiten und Hindernisse — die kleinen
Steine — uns vielfach das Glücksgefüht, die

Fassung und die Freude am Dasein rauben, so

daß oft Eines am Wegesrande sich verzweifelt
niedersetzt mit dem grellen Aufschrei: Ich kann
nicht mehr und ich will nicht mehr!

Gewiß, die kleinen Steinchen aus dem

Ehewege, wer von uns Frauen kennte sie nicht? Da
wähnt sich, ach, gar so Manche eine Kreuzträgerin
und Dulderin, deren ihr Loos doch aufs
Lieblichste gefallen ist, und wll oft Hort eine vertraute
Seele den Ansspruch aus klagenden! Frauenmund:
„Mein Mann wäre sonst ganz recht; ich hätte

mich über Nichts zu beklagen, aber das ertrage
ich nicht; das verbittert unser Zusammenleben;

dLs vergällt mir die Freude am Dasein."
Und worin besteht oft dieses gewisse

unausstehliche Das? Vielleicht ist der Mann heftiger
Art oder hie und da brummig; vielleicht ist er

nicht fein und zartfühlend genug für das allzu
empfindliche und verwöhnte Frauengemüth;
vielleicht ist er eifersüchtig oder leicht verletzt und

erträgt keinen Widerspruch oder er reitet irgend
ein Steckenpferd; vielleicht will er gehätschelt sein

und verlangt freundliches Entgegenkommen, wenn
die Frau ihrerseits von ihm sich beleidigt glaubt
u. s. w.

Das sind so verschiedenerlei kleine Steine des

Anstoßes, die uns das Dasein verbittern und die

Freude und den Genuß ans dem Ehewege

vergällen können.

Wie kindisch sind wir doch und wie verweichlicht;

wie unerfahren und wie unverständig!
Die wir den Weg in die Ehe unter die Füße

genommen, hätten uns doch vorerst mit solidem

Schuhwerk ausrüsten sollen, mit festem Fußzeug,

das uns gestattet hätte, ruhig über die Steine zu

schreiten, ohne jede Unebenheit zu spüren. Wer

Frau sein will, muß die Männer verstehen lernen.
^

Ein jeder Mensch ist dazu berufen, Andere

m beglücken: die verheirathete Frau aber ist in

doppeltem Maße darauf angewiesen.

Diejenigen, welche nicht von ganzer Seele und

mit voller Kraft glücklich zu machen suchen, die

nur daran denken, glücklich zu sein, diese erfüllen

ihre Aufgabe schlecht, diese taugen nicht zur Ehe.

Heftig ist Dein Mann und der Deinige brum-

miq^Nun ja, was ist dabei weiter! Dem

Heftigen setzest Du Sanfttnilth entgegen und dem

Brummigen unverwüstliche Heiterkeit. Dem

Eifersüchtigen imponire durch die Remhett Deiner seele

und durch die Klarheit Deines Wandels. Ist der

Deinige leicht verletzbar, empfindlichen Gemüthes,
so schone dasselbe. Erträgt er keinen Widerspruch,
so wahre Deine Zunge und sorge dafür, daß D u
Widerspruch mit guter Art ertragen und Dich

^unschädlichen Meinungen Anderer freundlich
unterordnen lernest. Ist Dein Mann halsstarrig und
will niemals den ersten Schritt zur Versöhnung
thun, so reiche ihm, auch wenn Du beleidiget bist,
nachsichtig die Hand; vor dem milden erwär-.
menden Strahl der Sonne schmilzt Schnee und
Eis, und vor den Strahlen der sich selbstvergessenden

Liebe löst sich auch die starre Rinde
um Herz und Sinn.

Das ächte Weib will und kann das Schlimme
mit Gutem überwinden, das ist sein Beruf und
seiue Aufgabe; dazu ist fie als solches geboren.

Des Mannes Fehler sind die hohe Charakterschule

der Frau, und was den Kurzsichtigen im
Eheleben als Steine des Anstoßes erscheint, das
sind weiter nichts anderes, als Sprossen auf der
Leiter zur Vervollkommnung.

Je fähiger der Schüler, um so mehr
verlangt der Lehrer von ihm, und je mehr häusliche

und eheliche Prüfung der Frau auferlegt
sind, um so mehr Gelegenheit ist ihr geboten,
sich zu vervollkommnen und ihren Charakter zu
veredeln.

Nicht diejenige Frau hat am meisten Erfolg,
die eiuen Fehler ihres Mannes am eifrigsten
umbilden oder vertilgen will, sondern diejenige,
die durch jeden ihr entgegentretenden Fehler zur
Aneignung und Ausübung einer Tugend sich
getrieben fühlt.

Ist Dein Mann so wie Du es wünschest und
bist^ Du glücklich in Deiner Ehe, so danke Gott
dafür und sorge, daß Du eines solchen Glückes
werth seiest. Findest Du aber Steine des
Anstoßes, so klage nicht, sondern denke: Ich muß
doch noch weit zurück und ein schwaches, mangelhaftes

Geschöpf sein, daß ich solch' kleine Hindernisse

nicht schon längst überwunden habe.
Das edle, ernste Streben des Weibes ist der

siegreiche Magnet, dem das männliche Prinzip
aus die Dauer nicht widerstehen kann.

Die Steine des Anstoßes in der Ehe sind
der Ballast, welcher die magnetische Kraft der
weiblichen Tugend vervielfacht und unwiderstehlich

macht.



74 §djwfijer Ifrmten-geituug — glätter für îuut ßänslirtjeu |üm.

pit gßttölfültnitpkunk in kit TOjifrfdjultn.
Oßäbag. ©fi^e bort Sf. S<$amtier, tfteftor in 9Iarau.)

(gorije^ung.)

gcß patte bnmit bie grage betreffenb bie ©tri«
Inn g ber £au!paltunglfunb'e gu ben gäcßern be!
ftaatlicpen Seprplanel, fotnie bie weitere grage:
tüte unb tüü foil biefer Unterrtcßt ertpeilt werben,
it ad) bent ©tanbpunfte, ben id) in biefer ©acße
einnehme, gelölt. gcp will aber bod) uod) eine
weitere Anregung berühren, bie in ber legten
geit gemadßt worben, um fo tnepr, all id) früher
felber micf) gegenüber ben SIrbeitlleprerinnen iit
äpnlicßem ©inne aulgefprocpen.

@1 wirb nämlidj üott einer ©eite aul be®

werft, bag bieRidjteinfiipruug ber|jaulpaltung!®
fitnbe all ©pegialfacß, fonberit il)r Slnfdjluß
an bie obgenannten gädjer, fowie bie gorbentug,
bag bal ©Iternßau! in praftifcßer Begiepung bal
SReifte tl)im folle, Wopl für ©tabt® unb pöpere
©cpulen überhaupt annehmbar fei, baß aber bie

©adjlage für länblidie 93 er p äl tnif f e unb
länblicpe ©cpulen eine anbere fei. Tie Einher
paben pier, fo wirb betont, Weber gu -fpaufe nod)
in ber ©cßule bie gleiche ©elegenpeit, wie in
©täbten, fo unterrichtet 51t werben, baß fie, fo®

balb fie praftifcß eingreifen muffen, bie! mit ©in®

fid)t tpun lönnen.
SSSer bie Sanbüerpältniffe fennt, weif) febjr

wopl, baß ben ©Itern ba! Sßiffen unb bie geit
fel)lt, bie Kinber auf Stile! aufmerffam 51t mad)en,
wa! ipen ooit fo großem Rußen wäre für bie

mannigfaltigen SSerpältniffe. bei Seben!, für
SBopnung,-Raprung, Kleibitng, Süftung, ©e=

funbpeitl® unb Kratifeitpflege. Tie ©d)tde fjat
aud) feine geit, ßier fiel gu feiften, weil fie fonft
mit ©toff überlaben ift. Unb pier tpätc nun Be®

lepruitg wirf(id) notl). @1 tput einem oft wep,
wenn man mit ber Sanbbeüölferung üerfeprt unb
fiept — id) fpredje au! ©rfapruug — wie wenig
©init fie für fo SRancpe! I)at, bal ifjr guut Steile,

gur ©efunbpeit unb gur Beförderung be! mate®
riellen SSopIe! bieute. — ©ort fcpließeu fie bie

genfter ber bumpfett ©tube, in welcher ein Sum
geufranfer liegt, beffen Sunge de profundis uad)
reiner Suft fcpreit — bie frifcße Suft fönnte er®

falten —; pier wirb ein flehte! Kinb beftänbig
eingemicfelt, baff e! wie eine ägpptifcße SRumie
baliegt unb blau wirb, wäprenb el fo gerne mit
feinen garten ©liebcßen bie erfteit Turnübungen
machen, heiter bagu läcßeln unb bie erften freunb®
ließen ©Üben plappern würbe, wenn man e! nid)t
fiebenfacp eingepangert f)citte. gn einem anbern
§aufe haben fie feine blaffe Slßnung bom Räpr®
wert!) ber ©peifen unb effen ihre wafferhaltigeu
Kartoffeln — ba! Quantum gibt allein ben SluS®

fcplag — ftatt bafiir gu forgen, bag ipr Siefer,
bei nur einigermaßen üerftänbigem SInbau, ihnen
aud) nahrpafte §ülfenfrücpte unb anbere! ©e®

müfe gewähren würbe. ©I fehlt auf bem Sanbe
au fo bielen Tittgen, unb gwar nicht nur an
öfonomifcheit SRitteln, wie man mir bielleicht ein®

wenben möchte, fonberit oft noch mehr an ©im
ficht unb an Kenntniß, mit ben üorßembenen
©aben richtig gu wirtpfepaften.

hier tpäte nun einige Belehrung notp für
bie SRäbcßen, welcpe im garten Sitter fepon gu
päullicßett unb anbeten Slrbeiten perangegoaen
werben. Ter SRutter fattn pier nicht immer ©djulb
gegeben werben, wenn fie niept ba! leiftet, wa!
gefeßepen follte, benn fie ift bielfad) fo überhäuft
mit SIrbeit im Kampfe mit bem raupen Sebett
itnb pat natürlich iprerfeit! fo Wenig Kenntniffe
in'! praftifeße Seben mitgebracht, baß wir niept
gu biet erwarten bürfen. 9Ran muß iit Kreifen
ber Saitbbeüölferung berfeprt unb gewirft paben,
um biefe Bewertungen all wapr anguerfennen.
Tie ©cpule follte pier etwa! tpun uttb e! ift
fepon biet geleiftet, wenn ber Seprer biefe Kinber
burcp Xteberrebung unb ©ewalt bagu bringt, baß
fie bie SSicßtigfeit bon Söaffer unb Suft für ben
fJRenfcßett unb feine ©efunbpeit fennen unb fepäpen
lernen. 2Ser bie bielen aul ber Unfenntniß mit j

biefen Tingen perborgegangenen Kranfpeiten unb

' Seiben ber SBebölferung, bon ben -fpautfraufpeiteit
bi! gur ©cpwinbfucpt, beobachtet pat, wirb finben,
baß jebe Seleprung pier wertpboll fein muß. ©!
wirb gwar liicpt alle! auf fruchtbaren ©oben
fallen; bie! ift bei bem oft in unrichtiger S3egie=

pung fonferüatiben ©inne ber Sanbbebölferung
unb bei bem SRißtrauen, weld)e! fie neuen Sbeen,
aud) ben beften, entgegenbringt, niept anber! gu
erwarten. SIber etwa! fanu botp getpan unb
berbeffert Werben im herein mit ben einfidftigeren
©lementen unb befonber! ben Saubärgten, welcpe
für öpgieine etwa! gu leiften willen! finb.

Tie ©infüprung ber ^anbarbeiteu unb bie
ftete SSerboIlfommnung biefe! $ad)el, aud) in ben
Sanbfcpulen, ift einem fepreienben Sebitrfniß ent=
gegengefommeu. fRuit wirb bon woplwoflenber
©eite ber Sßorfcplag gemaept, im änfcpluß
unb in^ßerbinbungmit beit wetbIicpen
§anbarbeiteu © r ö r t e r tt n g e u über © e=

g e n ft ä 11 b e b e r § a 11 p a 11 u it g f u n b e üor»
gunepmen.

Ten erften Haren Sßorfd)fag in biefer Siidftung
madpt ba! neuere SSerf bon SRarie fRebe*
f^rau fßfr. SRiipel in ÎRappoftlWeifer, ©Ifaß).
Tie tüd)tige Kennerin ipre! f^aepe! unb, wie au!
iprer ©eprift peroorgept, aud) päbagogifcp gebitbete
f}rau, gept bon ber Slnficpt aul, baß ba! SRäb=
d)en gleid)geitig arbeiten unb benfen
fönne. Unb beßpalb will fie gu ©unften ber
^aulpaltunglfunbe eine fReform be! ^anbarbeit!®
uuterridfte! anftrebeu. ©ie will bie beiben Untere
ricptlgweige uerbinben unb bi! gu einem gewiffen
©rabe gleichzeitig betreiben.

.Sdp weiß wopl, baß unfere Slrbeitlleprerinnen
gegen biefen SSorfcpIag eiiiweitben werben, baß
gemäß ber neuen SRetpobe be! SIrbeitlunterricpt!
bie ôanbarbeiten felber gum ©egeuftanb ber S3e-

fprcipung gemad)t werben müffeu, wenn man niept
wieber in bie alte SfRedjanif oerfinfen wolle. S)?ait
fönne niept gwei Tinge neben einanber betreiben,
weil bie Sepreriu beftänbig angeftrengt fei burdp
©rflären gegenüber ber gangen Klaffe ober eiim
geinen ©cpülerinnen.

Slllein wer bie Slrbeitlfcpulen, aud) bie beft-
organifirten, befücpt, finbet, baß ber Klaffen®
Unterricht unb bie fRacppülfe bod) niept fo ooll®

ftänbig bie 3e^t aulfüllen, baß niept nod) fßfaß
wäre für ©rtpeiluug maneper SBinfe unb Sepren,
we(d)e über ben engen fRapnteu be! SIrbeit!®
imterrid)te! pinaulgepen unb aud) anbere ©e®
biete ber öaulpaltunglfunbe betreffen. Tie SRäb®

epen, wenn fie in ben Slrbeiten weiter üorge®
gefepritten finb, fönnen arbeiten unb ipre ©e®
banlen gugleid) auf etwa! anbere! piulenfen ;

bie! gefepiept nur gu päufig. ©in löeweil, baß
bie! möglich, ift bie ©itte, ben arbeitenben SRäb®

epeu burcp eitte ©cpülerin au! irgenb einem S3ud)e
üorlefen gu (äffen. ©! ift bie! ein SRittel, ben
©eift ber SRäbcpen an etwa! gu feffeln unb üor
align fitpnen ©ebanfenaulflügen gu bewapren.
Tenu ba! ift fieper unb ba gebe id) ber 95er®

fafferin üullfommeu fRed)t: wenn einmal bie SIrbeit
erflärt ift unb nur weiter geübt werben fann, fo

muß ©orge getragen werben, baß ber finblidjje
©eift üor fcpäblicpem SRitßiggange bewaprt werbe,
©twa! muß ba! SRübdjeu mit bent ©eifte tpun;
entweber wirb e! für fiep ©ebanfen fpiunen, ober
mit ipren ©cpiileriiten fcpwapen. Ta tann eine

tüchtige SIrbeitllepreriu beit §ebeI anfeßen unb
bie Tenlferien benußen gu einem Slulflug in eine

©egeitb, welcpe niept gu weit bon bem oorliegen®
ben Slrbeitlfelbe entfernt ift, fo baß Slnfang unb
©cpluß ber Reife im ©ebiete ber au bie ^anb®
arbeiten fiep aiilepncnben ©toffe ber^aulpaltungS*
funbe liegen. folgt.)

2ßa§ ift ju tftun '?

Tie feptimme Sage ber SXrbeiter, über weld)e

gegenwärtig in üerfcpiebenen ©eibeninbuftrie trei®

* 934 a r i e 91 e be, bie §au§f)attimß§fmü>e lit ber £orf®
fc^ule unb ifire Stellung ju ben weiblichen §anbarbeiten. —
blot^a 1882.

benben ©egenben geflagt wirb, regt üielfacp bie

fragen an: 933a! ift gu tpun, um biefe üerbienft®
lofe feplimme ^eit möglicpft gut gu benupen unb
wopin muß man fiep wenben, um ben SIrbeit!®
lofen wieber 95erbienft gu üerfepaffen?

Tie erfte forage ift leichter gu beantworten
all bie gmeite, beim bie ©infüprung neuer Sit®
buftriegWeige an ©teile fd)on lange beftepenber
ift eine ©aepe, bie gur Realiftrung ^apre er®
forbert unb bie wopl üott ©tngelneu gewii:tfd)t
unb angeftrebt, febotp nur non üereinten Kräften
gu ©taube, gebrad)t werben fanu.

Sit 3^en ©todung eine! fpegicllen Sn-
buftriegweige! füllten inlbefonbere bie jungen,
unüerpeiratpeten Sente beiberlei ©efd)Ied)te! fcpnell
entfdjloffen fein, ber feplimmen Sage bie gute
©eite abgugewinnen unb gu lernen,' auf anbere
all auf bie bilper geübte SBeife ipr Slulfommen
git finben.

SSie Diele junge Töcpter paben fiep ber Oer®

fepiebenartigen Bearbeitung ber ©eibe gewibmet,
fo lauge ein fepöner SSerbicnft babei ergielt würbe
unb fo lange SIrbeit oorpanben war. ©ie finb
tüd)tige Slrbeiterinuen in iprem f^aepe, oom §au!=
wefen aber oerftepen fie nidpt! ober nur ba! Rotp®
bürftigfte. Tiefe füllten SHIe! baran fepen, ba!
nun gu lernen, wa! ipnen mangelt, ©ie füllten
fachen, unter bie Seitung einer tiieptigen §au!=
mutter gu fommen, unb Wäre e! aud) opite Sopn;
benn ein SRäbcpen follte unter allen Umftänben
bie ^aulwirtpfcpaft oerftepen, wenn e! feiner
Slufgabe gereept werben will. Tann ift e! nocß
fo leicht möglich, ciuen anbereit Beruf gu er®

lernen, wenn eine Tod)ter nur ernftlidp will,
wenn fie niept bequem ober eigenfinnig naep ber
bisherigen ©cpablone gu leben »erlangt*unb wenn
fie beu ernfteu unb feften SBiCfen pat, in richtiger
SBeife für ipre ^ufunft unb an iprer allfeitigen
Slulbilbitug gu arbeiten.

Bei biefer ©elegenpeit möcpten wir bie jungen
SRäbcpeu pauptfäd)licp aud) auf ba! gelb ber
©nr tu er ei unb 9Ri l cp w irtp f dp af t piulenfen.
Kräfte für ben erfteren ßweig finb fiel! gefuept,
unb welch' pübfcpe unb gugleid) äußerft gefunbe
Beschäftigung bietet bie eble ©ärtnerei in all ipren
üerfcpiebenen Brancpen ipren Büngern. 933enn man
jung ift, läßt fid) Sllle! lernen, unb wie um fo
Diele! rußiger faun man ben SßecpfelfäHen be!
Seben! entgegenfepen, wenn man nidjt einfeitig auf
einen befepränften Broberwerb angewiefeu ift.

gür bie feft aufäßigen uitb üerpeiratpeten Be®

wopner einer in iprer gnbuftrie fcpwer betroffenen
©egenb follten freilief; am Orte felber neue @r®

werblgweige gefdjaffen werben, unb fo wäre e!
beim fepr gu wünfepen, baß gemeinnüpige 9Ränner
bie grage ber inläubifcpeu Kammgarninbuftrie
ernftlidp an bie §anb näpmen. ©ad)üerftänbige
behaupten ja, baß fid) biefe einfcplägigen Befcpäfti®
gungeu in ben ©eibenbegirfen gang gut einführen
ließen, gur ©dpaffitng be! notpwenbigen Slbfaße!
würben gewiß alle guten Kräfte fiep bie §aitb
bieten unb ipr SRögiipfte! in ber ©ad)e tpun.

git fold)' feplimmen gefcpäftlicpen geilen tritt
an bie jungen Seute bie gang befonber! bringenbe
Slufgabe peran, ben Kreil ipre! SBiffen! unb
Können! gu erweitern, um wopl aulgerüftet beit

oft fpweren Kampf um'! Tafein aitfnepmen unb
beftepen gu fönneu!

iirirff riufô nltfit |llriflrrö an einen Anfänger,
(5tu§ ber ,,93iicfer=igQdl)jeitung.")

ÜRein lieb er junger greunb guTei®
ner Slntwort auf meine lepte ©ßiftel beutetfft
Tu, baß Tu bie ©adpe noch einmal überlegen
wolleft. Ruit, ba! ift reeßt unb Tu tpuft wopl
baratt. Slllerbiitg! glaube id) au! bent Tenor
Teilte! Briefe! gu fd)Iießen, baß Tu fcpwerlicp
gu einem anbern ©ntfcpluffe fomnten Werbeft, e!
fdpeint, baß Tu eben unbebingt anfangen wiüft,
fonft Würbeft Tu mir niept in ber Söeife auf bett

gaptt füpleu, baß id) Tir and) uod) meine 9Rei=

itung über'! ^eiratpeu fagen foil. Slllerbiitg!
fatttt id) Tir ba bienett unb wieberum au!
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Die Haushàngsklmde in den Töchterschulen.

(Pädag. Skizze von I. Schachtler, Rektor m Aarau.)

(Fortsetzung.)

Ich hätte damit die Frage betreffend die Stellung

der Haushaltungskunde zu den Fächern des
staatlichen Lehrplanes, sowie die weitere Frage:
wie und wo soll dieser Unterricht ertheilt werden,
nach dem Standpunkte, den ich in dieser Sache
einnehme, gelöst. Ich will aber doch noch eine
weitere Anregung berühren, die in der letzten
Zeit gemacht worden, um so mehr, als ich früher
selber mich gegenüber den Arbeitslehrerinnen in
ähnlichem Sinne ausgesprochen.

Es wird nämlich von einer Seite aus
bemerkt, daß die Nichteinführung derHaushaltungs-
knnde als Spezialsach, sondern ihr Anschluß
an die obgenannten Fächer, sowie die Forderung,
daß das Elternhaus in praktischer Beziehung das
Meiste thun solle, wohl für S ta d t-und höhere
Schulen überhaupt annehmbar sei, daß aber die

Sachlage für ländliche Verhältnisse und
ländliche Schulen eine andere sei. Die Kinder
haben hier, so wird betont, weder zu Hause noch
in der Schule die gleiche Gelegenheit, wie in
Städten, so unterrichtet zu werden, daß sie,
sobald sie praktisch eingreifen müssen, dies mit Einsicht

thun können.
Wer die Landverhültnisse kennt, weiß sehr

wohl, daß den Eltern das Wissen und die Zeit
fehlt, die Kinder auf Alles aufmerksam zu machen,
was ihnen von so großem Nutzen wäre für die

mannigfaltigen Verhältnisse des Lebens, für
Wohnung, Mahrung, Kleidung, Lüftung, Ge-
sundheits- und Krankenpflege. Die Schule hat
auch keine Zeit, hier viel zu leisten, weil sie sonst
mit Stoff überladen ist. Und hier thäte nun
Belehrung wirklich noth. Es thut einem oft weh,
wenn man mit der Landbevölkerung verkehrt und
sieht — ich spreche aus Erfahrung — wie wenig
Sinn sie für so Manches hat, das ihr Zum Heile,
zur Gesundheit und zur Beförderung des
materiellen Wohles diente. — Dort schließen sie die

Fenster der dumpfen Stube, in welcher ein
Lungenkranker liegt, dessen Lunge à prcànckis nach
reiner Luft schreit — die frische Luft könnte
erkälten — ; hier wird ein kleines Kind beständig
eingewickelt, daß es wie eine ägyptische Mumie
daliegt und blau wird, während es so gerne mit
seinen zarten Gliedchen die ersten Turnübungen
machen, heiter dazu lächeln und die ersten freundlichen

Silben plappern würde, wenn man es nicht
siebenfach eingepanzert hätte. In einem andern
Hause haben sie keine blasse Ahnung vom Nährwerth

der Speisen und essen ihre wasserhaltigen
Kartoffeln — das Quantum gibt allein den
Ausschlag — statt dafür zu sorgen, daß ihr Acker,
bei nur einigermaßen verständigem Anbau, ihnen
auch nahrhafte Hülsensrüchte und anderes
Gemüse gewähren würde. Es fehlt auf dem Lande
an so vielen Dingen, und zwar nicht nur an
ökonomischen Mitteln, wie man mir vielleicht
einwenden möchte, sondern oft noch mehr an Einsicht

und an Kenntniß, mit den vorhandenen
Gaben richtig zu wirthschaften.

Hier thäte nun einige Belehrung noth für
die Mädchen, welche im zarten Alter schon zu
häuslichen und anderen Arbeiten herangezogen
werden. Der Mutter kann hier nicht immer Schuld
gegeben werden, wenn sie nicht das leistet, was
geschehen sollte, denn sie ist vielfach so überhäuft
mit Arbeit im Kampfe mit dem rauhen Leben
und hat natürlich ihrerseits so wenig Kenntnisse
in's praktische Leben mitgebracht, daß wir nicht
zu viel erwarten dürfen. Man muß in Kreisen
der Landbevölkerung verkehrt und gewirkt haben,
um diese Bemerkungen als wahr anzuerkennen.
Die Schule sollte hier etwas thun und es ist
schon viel geleistet, wenn der Lehrer diese Kinder
durch Ueberredung und Gewalt dazu bringt, daß
sie die Wichtigkeit von Wasser und Luft für den
Menschen und seine Gesundheit kennen und schätzen
lernen. Wer die vielen aus der Unkenntnis; mit
diesen Dingen hervorgegangenen Krankheiten und

^

Leiden der Bevölkerung, von den Hautkrankheiten
bis zur Schwindsucht, beobachtet hat, wird finden,
daß jede Belehrung hier werthvoll sein muß. Es
wird zwar nicht alles auf fruchtbaren Boden
fallen; dies ist bei dem oft in unrichtiger Beziehung

konservativen Sinne der Landbevölkerung
und bei dein Mißtranen, welches sie neuen Ideen,
auch den besten, entgegenbringt, nicht anders zu
erwarten. Aber etwas kaun doch gethan und
verbessert werden im Verein mit den einsichtigeren
Elementen und besonders den Landärzten, welche
für Hygieine etwas zu leisten willens sind.

Die Einführung der Handarbeiten und die
stete Vervollkommnung dieses Faches, auch in den
Landschulen, ist einem schreienden Bedürfniß
entgegengekommen. Nun wird von wohlwollender
Seite der Vorschlag gemacht, im Anschluß
und in Ver bin d u n g mit den weiblichen
Handarbeiten Erörterungen über Ge-
genstän d e d e r H a n s h alt n n g s k u n de
vorzunehmen.

Den ersten klaren Vorschlag in dieser Richtung
macht das neuere Werk von Marie Rebe*
(Frau Pfr. Michel in Rappoltsweiler, Elsaß).
Die tüchtige Keunerin ihres Faches und, wie aus
ihrer Schrift hervorgeht, auch pädagogisch gebildete
Fran, geht von der Ansicht aus, daß das Mädchen

gleichzeitig arbeiten und denken
könne. Und deßhalb will sie zu Gunsten der
Hanshaltungskunde eine Reform des Handarbeits-
nnterrichtes anstreben. Sie will die beiden
Unterrichtszweige verbinden und bis zu einem gewissen
Grade gleichzeitig betreiben.

Ich weiß wohl, daß unsere Arbeitslehrerinnen
gegen diesen Vorschlag einwenden werden, daß
gemäß der neuen Methode des Arbeitsunterrichts
die Handarbeiten selber zum Gegenstand der
Besprechung gemacht werden müssen, wenn man nicht
wieder in die alte Mechanik versinken wolle. Man
könne nicht zwei Dinge neben einander betreiben,
weil die Lehrerin beständig angestrengt sei durch
Erklären gegenüber der ganzen Klasse oder
einzelnen Schülerinnen.

Allein wer die Arbeitsschulen, auch die best-

organisirten, besucht, findet, daß der
Klassenunterricht und die Nachhülfe doch nicht so

vollständig die Zeit ausfüllen, daß nicht noch Platz
wäre für Ertheilung mancher Winke und Lehren,
welche über den engen Rahmen des Arbeits-
nnterrichtes hinausgehen und auch andere
Gebiete der Haushaltnngskunde betreffen. Die Mädchen,

wenn sie in den Arbeiten weiter vorge-
geschritten sind, können arbeiten und ihre
Gedanken zugleich auf etwas anderes hinlenken;
dies geschieht nur Zu häufig. Ein Beweis, daß
dies möglich, ist die Sitte, den arbeitenden Mädchen

durch eine Schülerin aus irgend einem Buche
vorlesen zu lassen. Es ist dies ein Mittel, den
Geist der Mädchen an etwas zu fesseln und vor
allzu kühnen Gedankenansflügen zu bewahren.
Denn das ist sicher und da gebe ich der
Verfasserin vollkommen Recht: wenn einmal die Arbeit
erklärt ist und nur weiter geübt werden kann, so

muß Sorge getragen werden, daß der kindliche
Geist vor schädlichem Müßiggange bewahrt werde.
Etwas muß das Mädchen mit dem Geiste thun;
entweder wird es für sich Gedanken spinnen, oder
mit ihren Schülerinen schwatzen. Da kann eine

tüchtige Arbeitslehrerin den Hebel ansetzen und
die Denkferien benutzen zu einem Ausflug in eine

Gegend, welche nicht zu weit von dem vorliegenden

Arbeitsfelde entfernt ist, so daß Anfang und
Schluß der Reise im Gebiete der an die
Handarbeiten sich anlehnenden Stoffe der Hanshaltnngs-
kunde liegen. "(Forts, folgt.)

Was ist zu thun?

Die schlimme Lage der Arbeiter, über welche

gegenwärtig in verschiedenen Seidenindnstrie trei-

* Marie Rebe, die Haushaltungskunde in der Torfschule

und ihre Stellung zu den weiblichen Handarbeiten. —
Gotha 1832.

benden Gegenden geklagt wird, regt vielfach die
Fragen an: Was ist zu thun, um diese verdienstlose

schlimme Zeit möglichst gut zu benutzen und
wohin muß man sich wenden, um den Arbeitslosen

wieder Verdienst zu verschaffen?
Die erste Frage ist leichter zu beantworten

als die zweite, denn die Einführung neuer
Industriezweige an Stelle schon lauge bestehender
ist eine Sache, die zur Realisirung Jahre
erfordert und die wohl von Einzelnen gewünscht
und angestrebt, jedoch nur von vereinten Kräften
zu Stande gebracht werden kann.

In Zeiten der Stockung eines speziellen
Industriezweiges sollten insbesondere die jungen,
unverheiratheten Leute beiderlei Geschlechtes schnell
entschlossen sein, der schlimmen Lage die gute
Seite abzugewinnen und zu lernen,' auf andere
als auf die bisher geübte Weise ihr Auskommen
zu finden.

Wie viele junge Töchter haben sich der
verschiedenartigen Bearbeitung der Seide gewidmet,
so lange ein schöner Verdienst dabei erzielt wurde
und so lange Arbeit vorhanden war. Sie sind
tüchtige Arbeiterinnen in ihrem Fache, vom Hauswesen

aber verstehen sie nichts oder nur das
Nothdürftigste. Diese sollten Alles daran setzen, das
nun zu lernen, was ihnen mangelt. Sie sollten
suchen, unter die Leitung einer tüchtigen
Hausmutter Zu kommen, und wäre es auch ohne Lohn;
denn ein Mädchen sollte unter allen Umständen
die Hanswirthschaft verstehen, wenn es seiner
Aufgabe gerecht werden will. Dann ist es noch
so leicht möglich, einen anderen Beruf zu
erlernen wenn eine Tochter nur ernstlich will,
wenn sie nicht bequem oder eigensinnig nach der
bisherigen Schablone zu leben verlangt und wenn
sie den ernsten und festen Willen hat, in richtiger
Weise für ihre Zukunft und an ihrer allseitigen
Ausbildung zu arbeiten.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir die jungen
Mädchen hauptsächlich auch auf das Feld der
Gärtnerei und Milchwirths chaft hinlenken.
Kräfte für den ersteren Zweig sind stets gesucht,
und welch' hübsche und zugleich äußerst gesunde
Beschäftigung bietet die edle Gärtnerei in all ihren
verschiedenen Branchen ihren Jüngern. Wenn man
jung ist, läßt sich Alles lernen, und wie um so

vieles ruhiger kann man den Wechselfällen des

Lebens entgegensehen, wenn man nicht einseitig auf
einen beschränkten Broderwerb angewiesen ist.

Für die fest ansäßigen und verheiratheten
Bewohner einer in ihrer Industrie schwer betroffenen
Gegend sollten freilich am Orte selber neue
Erwerbszweige geschaffen werden, und so wäre es

denn sehr zu wünschen, daß gemeinnützige Männer
die Frage der inländischen Kammgarnindustrie
ernstlich an die Hand nähmen. Sachverständige
behaupten ja, daß sich diese einschlägigen Beschäftigungen

in den Seidenbezirken ganz gut einführen
ließen. Zur Schaffung des nothwendigen Absatzes
würden gewiß alle guten Kräfte sich die Hand
bieten und ihr Möglichstes in der Sache thun.

In solch' schlimmen geschäftlichen Zeiten tritt
an die jungen Leute die ganz besonders dringende
Aufgabe heran, den Kreis ihres Wissens und
Könnens zu erweitern, um wohl ausgerüstet den

oft schweren Kampf um's Dasein aufnehmen und
bestehen zu können!

Durft mirs alten Drillers an einrn Anfänger.
(Aus der „Bäcker-Fachzeitung.")

Mein lieber junger Freund! JnDei-
ner Antwort auf meine letzte Epistel bemerkst
Du, daß Du die Sache noch einmal überlegen
wollest. Nun, das ist recht und Du thust wohl
daran. Allerdings glaube ich aus dem Tenor
Deines Briefes zu schließen, daß Du schwerlich
zu einem andern Entschlüsse kommen werdest, es

scheint, daß Du eben unbedingt anfangen willst,
sonst würdest Du mir nicht in der Weise auf den

Zahn fühlen, daß ich Dir auch noch meine Meinung

über's Heirathen sagen soll. Allerdings
kann ich Dir da dienen und wiederum aus
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eigener ©rfoprung einen Satp geifert. Sd) oerfepe

midf) babei in ©ebcmfeit gurüd in bie Beit, wo

id) meine Sitte jetig gepeircitpet pabe. Sit paft

fie ja aud) nocp gelaunt, gwar erft tn tiorgeritd*

terem Sitter, aber Su wirft if)r ba» Sob einei

tüchtigen «Mutter unb £auëfrau nid)t nerjagen

fönnen Sltê fie aber nod) jünger war, ba war
fie baS SLRufter einer SäderSfrau, wie id) Sir
eine gönnen möd)te. 3d) ta Sir alfo gang gut
über baë £eiratpêfapitet ©migeS mitteilen, muß

aber tiorauSfcpiden, baß id) im Sittgemeinen ge*

funben pabe, bei Sir preffire e§ nod) ebenfo

Wenig mit bem £>eiratpen als mit einem eigenen

©efcpäft. Slttein jo oiel ift fidjer, wenn ©iner

angefangen tjat, fo bewährt fid) baë Söort: „©3

ift nidjt gut, baß ber 907enfd) allein fei" nirgenbS

beffer unb tioßfommener, als beim Säderberuf.

®a pat man eine ©tiipe unb jwar eine fräftige

©tüpe nötpig, wenn ber profit nid)t guni ftutuf
get)en fott. 3d) fage, eine SäderSfrau pat eine

üiet größere Saft gu tragen, fiel mannigfaltigere

Slufgaben gu erfüllen, aïs martdje Habere. Sie

ift nicpt btoë £»auëfrau unb «Mutter, joiibern fte

ift bie Sabentocpter, meiftenë aud) Sucppatter, ja

fogar päufig Sädergepütfe im ootiften Sinne <

22öorteS unb tange gept eë, btë baS ©efcpaft fo

gut gebiet)eu ift, ba® fie M t^etVroetfe jurutf-
hieben unb frembe Scute aufteilen baif.

Stuë bem ©efagten
_

ergibt fid) nun letcpt,

WaS für ©iqenfcpaften bie Sraut paben fott, bie

ber Söder peimfüßrt. Srftenë eine banhafte
©efunbpeit unb traft, eine orbenttidje

bitbung unb einen gewiffeu ©rab twn suugpeit

unb Sntefligenj. Sie SäderSfrau fott reinticp

unb giertief) fein, aber feine tofette, freunbuep,

aber feine ©cpwäperin, gutmiitpig, aber fem

Sabi" baë non ©efinbe ober ben tunben über

ben Söffet batbirt werben fann. £'urg gejagt, fie

repräfentirt in alten Segiepungen, wie ber Sader*

beruf fetber, ben behäbigen, fotiben unb befrei®

benen SSittetftanb.
®u wirft Sidj wunbern, baß id) Str non

alten mögtiepen guten ©igcnfdjaften einer gufüuf*

tigen SäderSfrau gefprod)en pabe, of)ne gweier

foteben gu erwäpnen, bie nadj bem gang unb

gaben Segriff ^arbinattugeuben jebeê weibtiepen

SBefenë finb, nändid) ©d)önpeit unb Seid)tpum.

Soft SHecfjt! 3d) WM aud) fo.

bin idj ber SKeinuug, ein (jiibfdjeS, brade» ®icu et,

oieüeidjt auep eine norf) teibtief) gut fonferütrte
SBittwe mit fo unb fo oiet Xaufenb SMitgift feien

nidjt ju tieraepten, befonberS für einen armen

Surfepen, wenn man'ë gerate paben fann. Stttein

opne bie 0011 mir guerft genannten ©igeufepaften

pitft Sir ba§ SItteë nieptë. ©§ ift nun einmal

fo bei utiferm ©aubroer!, bafe SRaim unb grau
mit grofem Stufwanb »an Straft unb gtetfe, bon

Stugbeit unb Sntedigenj, gemeiniam fdjatfen

muffen, wenn fie eS für bie fpätern vMpre Su

©twas bringen wotten. Hub bann nocp

waS im §auëftanb bes Söders twn
_

äußerfter

Sotpwenbigfeit ift, ber päuStid)e triebe. w;d)

witt Sir fagen warum. SaS fyamitientebeu ge=

wiffer Serufsftaffen liegt gu einem groffen ^ped
offen oor bem ^ubüfum ba, fo 5. S. beim Söirtp;
and) beim Söder töpt fid) StepntidjeS fagen. ®ie

funben gewinnen burcp ipr pöufigeS ©rfepemen

mepr ober weniger einen ©inbtid in bie §auS=

paltutig unb ni^ts ift geeigneter, biefelben tier-

fd)Winben 3U madjen, atS Itnorbnung unb Streit
im §auswefen. 2)a pat baS ©prücpwort „^riebe
ernäprt, Unfriebe oerjeprt" feine wapre unb ootte

©ettung.
SJfepr fann icp Sir über biefeS Äopitet nun

niept mepr fagen. Su mufft eben wieber fetbft
naepbenfen unb prüfen, beoor Su ben wieptigften
alter Stritte tpuft. Stur baS nod) : erft baS ©e=
fepöft unb bann eine Çrau unb rticfjt nmgefeprt;
fo pat man's ^u meinen Reiten gepatten unb ift
gut babei gefapren. jept Siete oft beibeS
mit einanber anfepaffen, ift nidjt fetten 00m liebet,
benn wer ^wei §afen gugteid; pept, fängt feinen.

Hub nun, mein lieber, junger greunb, ©oft
befopten. 3d) pobe Sir meine fDieinung offen

unb eprfiep gejagt ; wenn Su ein wenig barüber

naepbenfft,
'

fo wirft Su mir faum Unrecpt geben

föunen. Sie triirb tepren, wie weit Sit biefe

woptgemeinten SBorte Seines epemaïigen SîeifterS

beperjiget paft. Sebe wopt!

Jkiue JüttpeiiiingeH.

Seguminofe SKaggi. Ser Serbraucp biefeS

SotfSnaprungSmittetS ift fortwäprenb im ©feigen

begriffen. ?tn ber ^ianb einer Driginat-Sabette
finb wir im flatte, uuferen Sejeriunen mitjntpeiten,
ba§ ber Sotat^oufum in ber ganzen ©cpwei§ int

3mutar, Februar unb 3J?är^ auf 57,913 ßito 31t

ftepen tarn. SaS oorgepenbe Duartat (Oftober/Se=
member 1884) patte 32,618 fito aufaujeiepnen.

3)er SWonat Sanuar geiepnete fid) befonberS burtp

äReprOerbraucp aus, nämtid) 22,244 Äilo. Sie
«Warfen A unb AA finb im Surcpfcpnitte am

meiften oertaugt. 5ttS größtes Hbfapgebiet jeid)nen

fid) bie Kantone $rtricp, @allen, Safet, 3Iar=

gau, Sern unb Sujeru anS, Wäprenb bie tan=
tone SSafliS, llnterwatben, Itri, ©cpwp^, Seffiu ic.

mit ben ffeinften Hapten figuriren.
* *

3n Dlieberugwit tieß ft(p eine 20-jäprige
©oepter 11 Bcipnc auS^iepcn unb napnt am folgen*
ben Sage fdjon ein prooiforifcpel jtünftticpeS ©ebif)

in ©ebraud). Sie f^otge pieoon war eine Stut=

Vergiftung unb uaep fureptbaren ©cpmer^en ber Sob

ber bis bapin ferngefunben, btiipenben 3ungfrau.
* *

*
©aS fanabifepe §auS ber ©emeinen pat bie

Sit! §ur Serteipung beS ©timmrecpteS an bie

grauen naep 31-ftitnbiger Seratpung oerworfen.

iiir iiiilje «ttb Jftuö.

B it r oit en gut a u f g übe w apren. Sor
alten ®ingen muß man SMrtne unb fiuft ab^u-

patten fuepen. SWait ftede bie aufjubewaprenben

Bitronen in toepfafg unb umgebe jebe eiugetne

fo mit bemfetben, baß fie fid) unter einanber uiept

berüpren. 2tud) in trodenen ©aub, Stfcpe ober

©preu gefegt, patten fie fid) tange ßeit. Sabei

ift eS gut, wenn mau bie Seffnung, wo ber

©tiet war, mit SSacpS ober Sad oerffebt, bamit

nidjt bie Suft einbringe unb gäutniß bewirte.
Um fie baS gauge 3npr pinburd) frifcp grt er*

patten, tege man fie in ©erften* ober ^irfenfirop.
* *

*
g r a n g ö f i j dp e S fe f f e r f u d) e n. Stan ftoße

ober reibe V2 ^ito fiiße unb 1/2 âito bittere ab*

gezogene Sîanbetn, oermenge fie mit IV2 ^ilo
beS feinften SBeigenmeptS unb mifdpe bann eine

©tange Sandte, 15 ©ramm Bimmet, 8 ©ramm
©ewiirgnetfen, 4 ©ramm ©abamomen, jebeS für
fid) geftoßcu, unb bie feingefepnittene ©cpate einer

Bitrone barunter, foepe Ar ^ito §onig mit 1 ßito
geriebenem B^^er' M öermifept

pat, unb gieße bieS foepenb in bie tiermengte

«Waffe, füge 30 ©ramm in Staffer aufgelöste

Sotafdje pingu unb tnete mit ben öönben noep

fo tiiet Siepf pinein, baß ber tSeig fid) ausrotten

faßt, rotte ißn mefferbid aus unb fteepe mit einem

gewöpnticpen SSeingtaS runbc Indien aus, tege

fie auf ein mit Slept beftreuteS Sadbtecp unb

bade fie bei mäßiger §i|e, jebod) fo, baß fie

fepnett braun werben, benn wenn fie länger atS

fieben Siinuteu im Dfen bleiben inüffen, epe fie

gar finb, fo werben fie part unb troden, wäp*

renb fie inwenbig gäpe unb ttebrig fem fotlen.

Slan muß fie, fobatb fie aus beut Ofen fommen,

nom Sted) tosfepneiben, weit fie, fait geworben,

wie ©ta§ bred)en. - Siefe portion gibt 120

bis 130 gang oortrefflid)e fuepen.
^ *

©dp up mittet g e gen bas Soften eifer*

ner Dfeuröpren unb etferner ©eporn*
fte ine Son aüen piegegen oerwenbeten Sht*

tetn pat fiep, um baS Soften tion eifernen Sted)*

röpren gu tierpinbern, feines fo gut bewäprt, atS
baS Stnftreicpen berfetben mit fatfmilcp; biefetbe

paftet fo feft, baß, naepbeni aud) ber überfd)iiffige
ïpeit burcp SBaffer abgewafcpen ift, immerpin
nod) fo tiiet fipeu bleibt, baß bie Sitbung twn
Soft oerpinbert wirb.- ©in Dfenropr, bas in
einem Sofat fid) befanb, in wefepem giemtid) tiiete

SBafferbänipfe waren, mußte, trophein eS mit
Sad beftriepen war, jebeS 3apr erneuert werben,
inbem eS ber Soft gerfreffen patte, wäprenb baS

Sopr, naepbem baSfetbe mit fatfmitep beftriepen
Würbe, bereits im fünften 3apre gang unter ben*

fetben Serpättniffeu anspielt, unter wetepen bie

früperen gerfreffen würben. Sa bie Serpältniffe,
unter weld)en baS Stecpropr gefdjüßt würbe, bie
beidbar ungünftigften finb, würbe eS ratpfam
fein unb fame auf ben Serfncp an, bie eifernen
©epornfteine aud) mit fatfmitep anguftreidjen,
um biefelben oor bem Soften gu fdpiipen.

g>prec§faaC.

iragen.
grage 334: muß bei Sterftonblen in .s)oumarbeiten

unb ©efdjäft miipelfen unb erßatte bafiir einen fronen ßoßn
unb bin aui^ fonft rec^t gut gehalten; boeß bin idi immer
in berfetben untergeorbneten unb unfelbftftänbigen Stellung,
bie miip nidjt befriebigt. 3d) fütjte mid) )u etma§ SBefjerenx

berufen, at§ bto§ aßtägtid) baêfelbe ju tpun unb meine ïï)ïei=

nung berjenigen alter, einfeitiger ßeute unterjuorbnen. 3d)
mödjie nun erfahrene unb einfttßtige grauen anfragen, auf
metdfem SBeae id> mir größere 33efriebtgrtng öerfdiaffen tann?

e. z. in a.
grage 335: Sßo finb fdjtneijeriftße ßammgarnftoffe ju

begießen?

grage 336 : 93ei »eteper gnftanj ift eine SBirtfifdjaft ju
terjeigen, bie iBiinberjäßrtge in uniuranttoorilußer Sßeife junt
STrunt nerteitet, 3um Sgiete aufforbert unb jum ©Bulben*
maipen anlernt? (Seffimmei-te ïôittiue.)

grage 337 : ®em menfd)enfreunbücßen tKrjte, ber auf
grage 313 autlnortete, beftenS banfenb, bitte um näljere ïtu§*
"fünft, wa§ er in biefem gaße unter „angemeffener Seben»*

weife" uerfteßt. $aß ein (prontftßer )0îagen= unb ©peife*
roßrenfatarrf) borliegt, ift burc^ einen tiid)tigeu tßrjt fou*

ftatirt. ®iefer wiß immer mit Sßiebijinen nadjfjelfen, oßne

baß s-öef)eruna eintritt. m.
grage 338: ©eit ungefähr brei ßßonaten leibe tep an

einem tßugeniibef, ^war ofne ©eßmerjen, aber ba§ ißugc ift
etwa» entjitnbet, abwecßfelnb meßr ober weniger, unb ift ein
Heiner, grauer gteef fidjtbar. Sie Horn îtrjte öerfdjriebenen
Glittet ßaben ba§ Uebel nidjt getjoben; ßuft unb §eße finb
bem îluge fd^aölidj. 4ßan fjat mir al§ unf(ßabti(ße§ §au§=
mittel geiatljen, einen Sropfen ödsten Sßabenßonig in'ê sßuge

ju tröpfeln. 3d) märe feßr banfbar, wenn mir 3etnanb
fagen tonnte, ob e§ 3U wagen ift, biefe iBrojebur anjuwenben.

(Êrtfa au5 beix SOevgen.)

grage 339: 2öer fann mir einen ^alenber Pom 3aßr 1835
für einen Sag jur ®urd)ftd)t fenben? g. s.

grage 340 : SBeldje Wtarfe ber Seguminofe üftaggi eignet
ftd) am beften, um bei Porurtf)eil§Poßen Öeuten einen

Perfucl) ju madjen?
grage 341 : SSürben woßlmetnenbe, eble 9Jlenf(penfreunbe

baju beitragen, baß einem unbemittelten, afleinfießenben, fran*
fen grauenjimmer jur SBieberßerfteßung tfjrer ©efunbßett ein
ïtufenttjalt an einem Kurorte ermöglicht werben fann? m. w.

grage 342: SDüßte 3«iianb ein fMltel, um älteren, trübe
unb gelblich geworbenen ißortrait^ilbern wieber ein rcine§
unb weißes îluSfepen ju geben? d.

grage 343: ©ine Ibonnentin mödjte gerne wiffen, wef*
djeS bie fdjneßfte unb jwedmäßigfte 2frt be§ geidjnenS üon
ßinge ift für einen großen ^auSfjalt, $8i§ jeßt fjabe ©cßab*
Ionen benüßt, bod) ift bie Stinte, bie baju Pertoenbet werben
muß, öon fepr äßenber 58efd)affenßeit, fo baß in üielen ©tiiefen
(aubfdjtießti^ fotdjen_au§ Seinwanb) nad) mehrmaligem 2Ba*
fdjen bie gejeidjnete ©tefle jerriß unb herausfiel, wa§ natür*
lidh l)öd)ft wiberwärtig ift,

gl it t tu 0 rten.
5luf grage 332 : ©in mit ©rfolg angewanbte§ fDtittel

gegen ©ommerfproffen unb ßeberflecfen ift fofgenbeê: f))ian
wafepe bie glecfe mit lauem Sßaffer ab unb betupfe mit einem
in eine Üluflöfung Don fonjentrutem ißotafd)e*©dhwefeI ge=
tauchten tßinfel bie glecfen mchrmalê fo], baß fie ganj be=

feudjtet werben. ®ie§ wieberljott man mef)rmaf§ be§ ®age§
unb läßt bie gfüfftgfeit jebeêmaï auf ber ipaut eiutroefnen.
9îad) einigen tagen toerbleidjen bic gleden, bie bünne Cber*
paut lögt fid) ab unb bie ©puren Perfdjwinben febr fcbneß.

o (llma.)
grage 333©in üon Anfang an ridjttg erlogenes

Kinb wirb nie eigenfinnig fein. 3ft aber ba§ fiplimme itebel
einmal eingcwurjelt, fo finb Weber gute HB orte, nexp ©djläge,
notp ©tnfperren bie ridjtigen Mittel jur Teilung; ba wirft
nur nachhaltige eiferne Dîupe unb unerjipüttertiche Konfequenj,
unb baê eigenftnnige Kinb wirb am beften für einige 3«t in
eine erjieperiftpe §anb gefegt, wo jiefbewußt an ber 3ugenb
gearbeitet wirb unb Wo bie notpwenbigen päbagogiftpen ©igen*
fepaften uovpanben finb. 3c früper bie§ nun gefdjiept, um
fo beffer unb um fo mepr $lu§fiept ift üorpanben für einen
günftigen unb nadjpaltigen ©rfolg.
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eigener Erfahrung einen Rath geben. Ich versehe

mich dabei in Gedanken Zurück in die Zeit, wo

ich meine Alte selig geheirathet habe, ^u hast

sie ja auch noch gekannt, zwar erst in vorgerückterem

Alter, aber Du wirst ihr dav ^.ob einer

tüchtigen Mutter und Hausfrau nicht versagen

können Als sie aber noch jünger war, da war
sie das Muster einer Bäckersfrau, wie ich Dir
eine gönnen möchte. Ich kann Dir also ganz gut
über das Heirathskapitel Einiges mittheilen, muß

aber vorausschicken, daß ich im Allgemeinen
gefunden habe, bei Dir Pressire es noch ebenso

wenig mit dem Heirathen als mit einem eigenen

Geschäft. Allein so viel ist sicher, wenn Einer

angefangen hat, so bewährt sich das Wort: „Es
ist nicht gut, daß der Mensch allein sei" nirgends

besser und vollkommener, als beim Bäckerberuf.

Da hat man eine Stütze und zwar eine kräftige

Stütze nöthig, wenn der Prosit nicht zum Kukuk

gehen soll. Ich sage, eine Bäckersfrau hat eine

viel größere Last zu tragen, viel mannigfaltigere

Aufgaben zu erfüllen, als manche Andere. Sie

ist nicht blos Hausfrau und Mutter, sondern sie

ist die Ladentochter, meistens auch Buchhalter, za

sogar häufig Bäckergehülfe im v ollsien Sm ne r e v

Wortes und lange geht es, bis das Geschäft, lo

gut gediehen ist/dos! sie sich theilweise z.nuck-

sieben und fremde Leute anstellen darf.

Aus dem Gesagten ergibt sich nun leicht,

was für Eigenschaften die Braut haben soll die

der Bäcker heimführt. Erstens eme danhafte
Gesundheit und Kraft, eine ordentliche Schul-

bilduug und einen gewissen Grad von Klugheit
und Intelligenz. Die Bäckersfrau soll reinlich

und zierlich sein, aber keine Kokette, freundlich,

aber keine Schwätzerin, gutmüthig, aber kern

Babi" das von Gesinde oder den Kunden über

den Löffel balbirt werden kann. Kurz gesagt, sie

repräsentirt in allen Beziehungen, wie der Backer-

beruf selber, den behäbigen, soliden und bescheidenen

Mittelstand.
Du wirst Dich wundern, daß ich Dir von

allen möglichen guten Eigenschaften einer zukünftigen

Bäckersfrau gesprochen habe, ohne zweier

solchen zu erwähnen, die nach dem gäng und

gäben Begriff Kardinaltugenden jedes weiblichen

Wesens sind, nämlich Schönheit und Reichthum.

Host Recht! Ich war auch

bin ich der Meinung, ein hübsches, dralle» Mae el,

vielleicht auch eiue noch leidlich gut konservirte

Wittwe mit so und so viel Tausend Mitgift seien

nicht zu verachten, besonders für einen armen

Burschen, wenn man's gerade haben kann. Allein
ohne die von mir zuerst genannten Eigenschaften

hilft Dir das Alles nichts. Es ist nun einmal

so bei unserm Handwerk, daß Mann und Frau

mit grostem Auswand von Kraft und Neig, von

Klugheit und Intelligenz, gemeuiiam schassen

müssen, wenn sie es für die spätern Mchpe zu

Etwas bringen wollen. Und dann noch

was im Hausstand des Bäckers von üuperstcr

Nothwendigkeit ist, der häusliche Fnede. ^ch

will Dir sagen warum. Das Familienleben
gewisser Berufsktafsen liegt zu einem großen Shell

offen vor dem Publikum da, so z. B. beim Wirth
auch beim Bäcker läßt sich Aehnliches sagen. Die

Kunden gewinnen durch ihr häufiges Erscheinen

mehr oder weniger einen Einblick in die

Haushaltung und nichts ist geeigneter, dieselben

verschwinden zu machen, als Unordnung und Streit
im Hauswesen. Da hat das Sprüchwort „Friede

ernährt, Unfriede verzehrt" seine wahre und volle

Geltung.
Mehr kann ich Dir über dieses Kapitel nun

nicht mehr sagen. Du mußt eben wieder selbst

nachdenken und prüfen, bevor Du den wichtigsten
aller Schritte thust. Mir das noch: erst das
Geschäft und dann eine Frau und nicht umgekehrt;
so hat man's zu meinen Zeiten gehalten und ist
gut dabei gefahren. Daß jetzt Viele oft beides
mit einander anschaffen, ist nicht selten vom Uebel,
denn wer zwei Hasen zugleich hetzt, fängt keinen.

Und nun, mein lieber, junger Freund, Gott
besohlen. Ich habe Dir meine Meinung offen

und ehrlich gesagt; wenn Du ein wenig darüber

nachdenkst, so wirst Du mir kaum Unrecht geben

können. Die Zeit wird lehren, wie weit Du diese

wohlgemeinten Worte Deines ehemaligen Meisters

beherziget hast. Lebe wohl!

Kleine Mittheilungen.

Leguminose Maggi. Der Verbrauch dieses

Volksnahrungsmittels ist fortwährend im Steigen

begriffen. An der Hand einer Original-Tabelle
sind wir im Falle, unseren Leserinnen mitzutheilen,

daß der Total-Kousum in der ganzen Schweiz im

Januar, Februar und März auf 57,913 Kilo zu

stehen kam. Das vorgehende Quartal (Oktober/Dezember

1884) hatte 32,618 Kilo aufzuzeichnen.

Der Monat Januar zeichnete sich besonders durch

Mehrverbrauch aus, nämlich 22,244 Kilo. Die

Marken A und AA sind im Durchschnitte am

meisten verlangt. Als größtes Absatzgebiet zeichnen

sich die Kantone Zürich, St. Gallen, Basel, Aargau,

Bern und Luzeru aus, während die Kantone

Wallis, Unterwalden, Uri, Schwyz, Tessin w.

mit den kleinsten Zahlen figuriren.

In Niederuzwil ließ sich eine 20-jährige
Tochter 11 Zähne ausziehen und nahm am folgenden

Tage schon ein provisorisches künstliches Gebiß

in Gebrauch. Die Folge hievou war eine

Blutvergiftung und nach furchtbaren Schmerzen der Tod
der bis dahin kerngesunden, blühenden Jungfrau.

-st

Das kanadische Haus der Gemeinen hat die

Bill zur Verleihung des Stimmrechtes an die

Frauen nach 31-stündiger Berathung verworfen.

Für Küche und Haus.

Zitronen gut aufzubewahren. Vor
allen Dingen muß man Wärme und Lust
abzuhalten suchen. Man stecke die aufzubewahrenden

Zitronen in Kochsalz und umgebe jede einzelne

so mit demselben, daß sie sich unter einander nicht

berühren. Auch in trockenen Sand, Asche oder

Spreu gelegt, halten sie sich lange Zeit. Dabei
ist es gut, wenn nwn die Oefsnuug, wo der

Stiel war, mit Wachs oder Lack verklebt, damit

nicht die Luft eindringe und Fäulniß bewirke.

Um sie das ganze Jahr hindurch frisch zu

erhalten, lege man sie in Gersten- oder Hirsenstroh.
-st 5

-st

F r anzös i sche P f e f f e r kuchen. Man stoße

oder reibe M Kilo süße und M Kilo bittere
abgezogene Mandeln, vermenge sie mit 14/2 Kilo
des feinsten Weizenmehls und mische dann eine

Stange Vanille, 15 Gramm Zimmet, 8 Gramm
Gewürznelken, 4 Gramm Cadamvmen, jedes für
sich gestoßen, und die feingeschnittene Schale einer

Zitrone darunter, koche " 4 Kilo Honig mit 1 Kilo
geriebenem Zucker, bis beides sich völlig vermischt

hat, und gieße dies kochend in die vermengte

Masse, füge 30 Gramm in Wasser aufgelöste

Potasche hinzu und knete mit den Händen noch

so viel Mehl hinein, daß der Teig sich ausrollen

läßt, rolle ihn messerdick aus und steche mit einem

gewöhnlichen Weinglas runde Kuchen aus, lege

sie aus ein mit Mehl bestreutes Backblech und

backe sie bei mäßiger Hitze, jedoch so, daß sie

schnell braun werden, denn wenn sie länger als

sieben Minuten im Ofen bleiben müssen, ehe sie

gar sind, so werden sie hart und trocken, während

sie inwendig zähe und klebrig sein sollen.

Mau muß sie, sobald sie aus dem Ofen kommen,

vom Blech losschneiden, well sie, kalt geworden,

wie Glas brechen. - Diese Portion gibt 120

bis 130 ganz vortreffliche Kuchen.

Schutzmittel gegen das Rosten eiserner

Ofenröhren und eiserner Schornsteine

Von allen hiegegen verwendeten Mitteln

hat sich, um das Rosten von eisernen Blech¬

röhren zu verhindern, keines so gut bewährt, als
das Anstreichen derselben mit Kalkmilch; dieselbe

haftet so fest, daß, nachdem auch der überschüssige

Theil durch Wasser abgewaschen ist, immerhin
noch so viel sitzen bleibt, daß die Bildung von
Rost verhindert wird.- Ein Ofenrohr, das in
einem Lokal sich befand, in welchem ziemlich viele
Wasserdämpfe waren, mußte, trotzdem es mit
Lack bestrichen war, jedes Jahr erneuert werden,
indem es der Rost zerfressen hatte, während das

Rohr, nachdem dasselbe mit Kalkmilch bestrichen
wurde, bereits im fünften Jahre ganz unter
denselben Verhältnissen aushielt, unter welchen die

früheren zerfressen wurden. Da die Verhältnisse,
uuter welchen das Blechrohr geschützt wurde, die
denkbar ungünstigsten sind, würde es rathsam
sein und käme auf den Versuch an, die eisernen

Schornsteine auch mit Kalkmilch anzustreichen,
um dieselben vor dein Rosten zu schützen.

PprecHscrcrL.

Fragen.
Frage 334: Ich muß bei Verwandten in Hausarbeiten

und Geschäft mithelfen und erhalte dafür einen schönen Lohn
und bin auch sonst recht gut gehalten; doch bin ich immer
in derselben untergeordneten und unselbstständigen Stellung,
die mich nicht befriedigt. Ich fühle mich zu etwas Besserem

berufen, als blos alltäglich dasselbe zu thun und meine

Meinung derjenigen alter, einseitiger Leute unterzuordnen. Ich
möchte nun erfahrene und einsichtige Frauen anfragen, auf
welchem Wege ich nur größere Befriedigung verschaffen kann?

L. A. i» a.
Frage 335: Wo sind schweizerische Kammgarnstoffe zu

beziehen?
Frage 336 : Bei welcher Instanz ist eine Wirthschaft zu

verzeigen, die Minderjährige in unverantwortlicher Weise zum
Trunk verleitet, zum Spiele auffordert und zum Schuldenmachen

anlernt? (Bekümmerte Wittwe.)
Frage 337 : Dem menschenfreundlichen Arzte, der auf

Frage 313 antwortete, bestens dankend, bitte um nähere
Auskunft, was er in diesem Falle unter „angemessener Lebensweise"

versteht. Daß ein chronischer Magen- und Speise-
röhrenkatarrh vorliegt, ist durch einen tüchtigen Arzt kon-

ftatirt. Duser will immer mit Medizinen nachhelfen, ohne

daß Besserung eintritt. m.
Frage 338: Seit ungefähr drei Monaten leide ich an

einem Augcnübel, zwar ohne Schmerzen, aber das Auge ist
etwas entzündet, abwechselnd mehr oder weniger, und ist ein
kleiner, grauer Fleck sichtbar. Die vom Arzte verschriebenen
Mittel haben das Uebel nicht gehoben; Luft und Helle find
dem Auge schädlich. Man hat mir als unschädliches Hausmittel

gerathen, einen Tropfen ächten Wabenhonig in's Auge
zu tröpfeln. Ich wäre sehr dankbar, wenn mir Jemand
sagen könnte, ob es zu wagen ist, diese Prozedur anzuwenden.

Frage 339: Wer kann mir einen Kalender vom Jahr 1835
für einen Tag zur Durchsicht senden? «. s.

Frage 346 : Welche Marke der Leguminose Maggi eignet
sich am besten, um bei vorurtheilsvollen Leuten einen
Kochversuch zu machen?

Frage 341 : Würden wohlmeinende, edle Menschenfreunde
dazu beitragen, daß einem unbemittelten, alleinstehenden, kranken

Frauenzimmer zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit ein
Aufenthalt an einem Kurorte ermöglicht werden kann? rv.

Frage 342: Wüßte Jemand ein Mittel, um älteren, trübe
und gelblich gewordenen Portrait-Bildern wieder ein reines
und weißes Aussehen zu geben? v.

Frage 343: Eine Abonneutin möchte gerne wissen, welches

die schnellste und zweckmäßigste Art des Zeichnens von
Linge ist für einen großen Haushalt. Bis jetzt habe Schablonen

benützt, doch ist die Tinte, die dazu verwendet werden
muß, von sehr ätzender Beschaffenheit, so daß in vielen Stücken
(ausschließlich solchenfalls Leinwand) nach mehrmaligem
Waschen die gezeichnete Stelle zerriß und herausfiel, was natürlich

höchst widerwärtig ist.

Antworten.
Auf Frage 332 : Ein mit Erfolg angewandtes Mittel

gegen Sommersprossen und Leberflecken ist folgendes: Man
wasche die Flecke mit lauem Wasser ab und betupfe mit einem
in eine Auflösung von konzentrirtem Potasche-Schwefcl
getauchten Pinsel die Flecken mehrmals so) daß sie ganz
befeuchtet werden. Dies wiederholt man mehrmals des Tages
und läßt die Flüssigkeit jedesmal auf der Haut eintrocknen.
Nach einigen Tagen verbleichen die Flecken, die dünne Oberhaut

löst sich ab und die Spuren verschwinden sebr schnell.

c» c (Alma.)
Auf ^-rage 333: Ein von Anfang an richtig erzogenes

Kind wird nie eigenfinnig sein. Ist aber das schlimme Uebel
einmal eingewurzelt, so sind weder gute Worte, noch Schläge,
noch Emsperren die richtigen Mittel zur Heilung; da wirkt
nur nachhaltige eiserne Ruhe und unerschütterliche Konsequenz,
und das eigensinnige Kind wird am besten für einige Zeit in
eine erzieherische Hand gelegt, wo zielbewußt an der Jugend
gearbeitet wird und wo die nothwendigen Pädagogischeu
Eigenschaften vorhanden sind. Je früher dies nun geschieht, um
so besser und um so mehr Aussicht ist vorhanden für einen
günstigen und nachhaltigen Erfolg.
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©teuül'eefon.

£iel>e ctiuedst £icbc
ober

man ôte gugertô ergreif.
(SSon Dr. ü. £ang§borff.)

©enfen voir ung §tüei Mütter in freunblttfj
traulidjem ©efprädje —

„©dj glaube nidjt, bafj aug meinen Kinöern
etwa» mirb."

©er ©on, in bem bieg anggefprodjen mürbe,
mar oerbrtefjüd) nub gemtfjermaßen anfctjutbigenb,
unb bag Eefidjt ber ©precljerin geigte babei einen

Meibigten Slugbntd. ©te SSorte maren gmar gu
iprer ©reunbin gefprodfen, aber in Eegenmart eine»

Knaben öon 14—15 ©apren, ber lefeirb baneben

fafe. Stuf ben Knaben madjte bag Eepörte einen

offenbar fcpmetglicpen Einbrucl, benn er beroegte

fiel) unruhig auf feinem ©tu^te, obgteid) bie Singen

auf feinem ©ütdje paften blieben.

,,©e pärter eine Mutter fid) für ifjre Einher
abfdjafft" — fubjr bie erftere fort — „befto meniger
banfen eg il)r bie Einher."

©er Knabe mirb baraitf nod) unruhiger unb
feine (Seficptgguge Ratten ben Slitgbrucf, alg ob

jcpmerglicpe Empftnbungen in feiner Seele oorgingeu.
„'Sie Einher finb Stile unbanfbar. Sie miffeu

nid)t, mag fie ipren ©Item Sttteê jcpidbig finb."
Meprere bergleicpeu Sïebeitgarten mürben gur

©reunbin gepprodjeit, jebod) fo, bap fie eg ben

Knaben merfen liep, baff bag Éepprocpene paupt*
fäd)lid) auf ipn gemüngt fei.

„„Sticpt Stile,"" antmortete enblicp bie ©renn*
bin. „ „©dp Pa^e aucP e*ne Butter, unb meip, mag
mein -fperg für fie füfjtt ; eg ift ftetg ooll oon Siebe

unb ©anlbarfeit für fie unb id) meip feine ©eit,
mo eg anberg gemefen märe.""

„Keine Siegel oprte Slugnapmen" — fiel ipr
bie Vorige in'g SBort. „Hub bann gibt eg aud)
faitm eine gmeite, mie ©eine Mutter, bie burcp if)r
liebeoolleg SBefen einem bie ©reunblidjfeit gleid)*
fam abgmingt."

©ie Stntmort hierauf mar:
„„Siebe ergeugt Siebe! — ift ein alteg

©priepmort, bag peutgutage nüljP ebenfo mapr ift
unb für alle ßeiten mapr bleiben mirb. Söenn
Einher mit liebetofer Strenge unb Stätte aufgewogen

merben, — menu fie fritpe non ben Ottern aug
bent §aufe in bie SSelt pinauggeftopen merben,
bann barf eg ung nic£)t SB unber neunten, menu

fie niept mit <perglicpfeit unb Slufridjtigfeit an ipren
Eltern pangen.""

Stuf biefe Entgegnung folgte eine ftille fßaufe.
©eg Knaben Singen hafteten nid)t mepr auf bem

SSudje. Er laufd^te aufmerffam auf bag ©efprocpene.
©eine Mutter bemerfte bieg unb begriff alfobalb,
ma» in feiner ©eele oorging.

„Ebitarb," fagte fie, „gepe ein menig pinaug
in ben ©arten, ©u fannft bie 331umen begiepeit."

©ie» mar jebod) fdjort nid)t mepr in barjepem,
befeplenbem ©one gefprodjen, fonbern ipre Stimme
mar merflid) üeränbert.

©er Knabe erpob fid) opne 3ögeru unb Oer*

liep bag gimmer.
„Eg ift uid)t gut," fupr bann Ebuarb'g Mutter

fort, „berartigeg uor ben Kinbern gu bejprecpen,"

„„Eemip!"" — ermiberte ipr bie ©reunbin.
„,,Eg oerbient unfere größte S3erücffid)tigung, ben

Kinbern gegenüber unfere SBorte unb unfer S3e*

nepmen redt fepr gu ermägen ; benn fie paben einen

feparfen ©nftinft unb fentten ung gumeileu beffer,
alg mir ung felbft.""

„©e nun," mar bie Stntmort barauf, „fie finb
alterbiugg fepr feptau, bod) glaube id) niept, bap

fie eg in folep' übertriebenem SJtape finb. ©cp ge=

pore überpaupt niept gu betten, bie auf Stiuber fepon
einen fo großen Sßertp legen."

„ „Söemt and) unfere Slnficptetx pierin oerfd)ieben
finb"", entgegnete bie greunbin, „„fo mirb bod)
bag fRefultat immer bagfelbe bleiben: baff nämtid)
— Siebe mieber Siebe ermedt unb ©üte guten
SBilleu ergeugt. SBenn mir unferen ^inberit uid)t

opne ©rttnb mepe tpun, fo merben fie ung and)
nie bitrd) abficptlicpe llnterlaffung beffen, mag fie
tpun foltten, unangenepm merben.""

„ Dptte ©runb mepe tpun SSie oerftepft ©it bag "

„ „SBarft ®u nidpt erftaunt, alg oor einiger
3eit 5Rad)barg Star! bie erfte befte ©elegenpeit er*
griff, bag oäterlitpe §aitg gu tierlaffen?" "

„f^reilicp mar idj'g; aber bag ift bod) feine

Entfcputbigung für ipn. Er pat fid) bitrcp fein
©aoonlaufen immerpin alg unbanfbarer ©opn be*

miefen. ©d) bepalte beppalb and) Stedjt, menu id)
oorpin fagte: Einher finb immer unbanfbar. ©d)

menigfteng redjrte auf 9tid)tg oon ben meinen. Sie
merben grojj merben unb fid) fo fern alg möglicp
oon iprer ^eimatp anfiebeln, unb id) — merbe
meine alten ©age einfam unb oerlaffen in meinem

^aitfe ober attep in irgenb einer SSerforgungganftalt
befcpliefgen."

„ „ Säfjt ®u folepe ©enfmeife oor ©einen ^in*
bem laut merben?""

„©emip! ©ie follen eg miffen, mag id) oon

ipnen bettfe."

„ „ ©ft eg babei aber ®ir nie itt ben Sinn ge*

fommen, bap ®u bag ©efüpl ©einer Einher burd)
folepe SBorte oerlepeft? ©ft ®ir babei nie ber ©e*

banfe gefommen, bap ®tt baburd) ein Verbaut*
muuggurtpeil über ipr fünftige» Sebett anggefpro*
epen, mäprenb eg ipnen uumoglicp ift, fiep' gegen
eine fo grattfame S3epanblung gu oertpeibigen ©dj
pabe oorpin bemerft, mie empfinblicp ©ein ©opn
burd) ©eine aflgufdpaffen Stnfcpulbigungen berüprt
marb. Er patte feinen ©peil an Stacpbarg tarl
ltnfinblicper ^anbluttg, unb eg mar fepr unreept,

meine Siebe, ^arl;g ©aoonlaufen alg ©rttttb gu

benüpen, um ben eigenen ©opn augguganfen, ben

®u burdp breifaepe 93aubc ber Siebe att ©id) feffeln

follteft, anftatt ipn fo meit oon ©ir megguftopen,

bap er fiep unmöglicp mepr angezogen fitplen fantt.
Stimm ©id) in Slept ©er S3oben ©einer Ergiepung
ift ein fepr gefäprlicper.""

„Slp pap! ®u legft oiel gu oiel SBertp in bie

Stinber" — mttrbe pierauf geantmortet ; boep fepiert

bie ©pfëeperin über ba» ©epörte bei fiep felbft
naepgubenfen.

„„©ie Einher,"" fupr bie ©reuubin fort,
„„fittb eirtfad)e, menfcplid)e ©efepöpfe; fie paben
eine fepr empfängliepe Seele unb erpalten bie Ein*
britde rafep. Sie finb empfänglich für jebeg freitnb*
liepe SBort unb fitplen fid) burd) |järte unb Strenge
ftetg oerlept. Sluf Einher fann oiel leichter bitrdj
bag ©efüpl, alg burd) beit SSerftanb gemirft merben,

unb menu fie auep nicfjt für bie ©auer paffen fönnen,
fo oerlieren fie bod) feiten bag ©ebädpnip für
ungeredptermeife erbulbete ©trafen unb Sßormürfe.
©a fold)e Erinnerungen ermaepett oft nad) ©apren
mieber ; unb icp glaube, bap in ben meiften fällen,
mo Einher ipre Eltern fpäter oernad)läffigen, ber

©runb in früper erbulbeten Ungerccptigfeiten gu
fuepen ift.""

,,©d) meine aber," mürbe barauf eingemenbet,

„bap mer bag, mag in ber Söelt bod) nun einmal

beftept, fo grengenlog fd)led)t fiitbet, ber mad)t

baburdp ber menfd)lid)en Statur ein fepr fd)led)teg

Kompliment."
„„©ie menfeptiepe Statur feufgt oft mit Sted)t

unter einem gu parten llrtpeile," " entgegnete bie

©üetmbiit, „„bod) id) mill feine Slpologie auf bie

menfepliepen ©cpmäcpen maepen, fonbern berüpre

blog bie Urfacpen ber menfepliepen Hebel. Unb

piebei firtbe id), bap ein llebel abgupalten leichter

ift, alg ein Hebel peilen, ©egpalb mirb eg and)

niept -fdjmer fein, ung bie Siebe unferer Kiitber für
bie fpätere 3ufunft gu fiepern, menu mir ipnen bie

Siebe in ber ©egenmart angebeipen laffett.""
„Mir fomntt eg faft oor, alg mollteft®u mir

oormerfen, icp liebte meine Kinber nidpt." 33et

biefen SBorten färbten ftdp bie SBaitgen ber ©preeperiu

unb ipre Stugen geigten eine uttrupige 93emegung.

©ie mar eine ron rafd)em, leibenfcpaftltcpem

©emperameute.
„„©ebeê©efüpl,"" entgegnete tpr bte rttptgere,

fanftere ©reunbin, „„gibt fiep burcp ein befonbereg

Kemtgeidjen funb. Siebe, 3orn' Huluft, Stadje xc.

— jebeg offenbart fid) auf eine befonbere Slrt.

Kittber lernen bieg gar balb erfeuueu, ja felbft ber

©angling, ber faum einen Sommer alt ift, meip
bie oerfdpiebeneit ©efitple ber Mutter fepon gu unter*
fd)eiben. ©aper fommt eg and), bap Ebuarb eg

füplt, bap ©it ipn niept liebft.""
„SBer fagt, bap er bag füplt?" — ©iefe

©rage alg Stntmort mürbe oon ber Mutter in etmag
auffaprenbent ©one getpau, ©n iprem ©efid)te mar
eine Slnmanblung oon 3°ru gepaart mit Erftaunen
gu lefen.

„„S)lir bäitd)t eg"", antmortete ipr bie ©renn*
bin in begütigeitbeut ©one, „„alg ob ©it bie Ijeidjen
©einer Siebe git fepr in ©ir öerfcploffen pältft.""

„®u maepft mid) int Ernft böfe," fiel bie
Slitbere ein, „menu ©it noep länger auf folepe Slrt
unb SBeife gu fpreepen fortfäprft."

„„Siein, tpeitre ©reunbin, merbe mir begpalb
niept böfe. ©inb mir beibe benn nidpt burd) fo
oiele fepöne Erinnerungen ber Slergangenpett an
einauber gefeffelt? — §öre miep au, alg eine

©reunbin, bie ©id) in SBaprpeit lieb pat. ©dp

mill ©ir einen Vorfall ergäplen, ber fid) geftern
in meinem häufe gugetragen pat unb ber mid)
oeranlapte, peute gu ©ir gu fommen, um ©id) ben*

felben miffen gu laffen."" (Schüfe folgt.)

per Çrofi
„®al)m ift ®tüc! utib ©reube,

®af)in ift ßteb' unb ßuft!
9hir Üuntmer .mir unb ßeibe,
9lur ©üimerj für meine SSruft."

So rtagt in ftiöent §arme,
So ruft in lautem Sctimerj,
SSrofttoê ba§ arme, arme,
SSerlaff'tie 2Bitttt>enf)erj.

toie fie Miclt jur ÏÔiege
Unb bort ür ßnäblein fiept,

ftife toie §imntel§friebe
Ön ipre Seele jiept.

Sie brüett ba§ ^inb an'ê tperje,
Sie birgt'§ an iprer 58ruft,
Unb tneint' fte erft oor Srfjmcrje,
So weint fie jept oor 2uft.

©§ ift ipr ja geblieben
2)e§ Slater» ©benbilb;
3Dßa§ will fte fiep betrüben? —
Spr Scpmerj, er ift gefüllt.

Unb toiü fie traurig werben,
SB Ii4t fie ipr ßtnblcin an,
®ann wettpen bie SBeftpwerben,
5)antt füept jebweber ©ram.

$er Söitiwe ©roft int ßetbe
2)a§ ift ber Kinbeêbtitï,
5)a§ ift bie HJtutterfreube,
©)a§ ift ba§ DZRuttergtücf. <J

JHrßeripttf ifbauhfü»

®ie bloße fÇurtpt, au§gelapt ju werben, pat ftpott oiele

©porpeiten oerpinbert, aber leiber att'p oiele recptlicpe unb

gute §anblungen.
* *

*
tßerurtpeile Dtiemanb, beoor ©tu in feiner Sage warft.

* *
*

Sßiffe, Wa§ ®u willft, unb wolle, wa§ ®u barfft.
* *

*
Sßer ift weife? — ©er oon Sebermann lernt.
Söer ift ftarf? — ®er fiep felbft überwinbet.
2ßer ift reiep? — *©eo fiep mit bent Seinigen begnügt.

2Ber ift aptbar? — ©er bie TOenfcpen aeptet.
*^ *

tïlfle Stpwappeiten benterlt ber ÜJtenfcp, nur niept bie eigenen.

* *
*

©ritt ber SBetn ein, fo tritt ba§ ©epeimnifj perauä.

* *
*

Scpümmer nodj ift Unreept mit ÏSorten, al§ Uttredpt mit (Mb.
* *

*
33ier ©emperameute gibt e§: Seiipt ju erzürnen unb

leiept su befeinftigen, fepwer su erzürnen uub fepwer ju be*

fänftigen, leipt ju erzürnen unb fpwer ju befänftigen, fepwer

ju eraürnen unb teiept 3U befänftigen. — SSiererlei (iigen=
fepafien geigen fiep bei ben Scpülem : Seiept faffen unb teiept

oergeffen, f^wer faffen unb fepwer oergeffen, fepwer faffen unb

leiept Oergeffen, leiept faffen unö fpwer oergeffen.
* **

©ie oerleumberifepe Songe tobtet brei: ben SSerleumbeten,

ben SSerleumber unb ben, ber bie SSerleuntbung glaubt.
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Jeuilleton.

Kiew erweckt Kiew
oder

Wie man öre Jugend erzieSt.
(Von Or. G. v. Langsdorsf.)

Denken wir uns zwei Mütter in freundlich
traulichem Gespräche —

„Ich glaube nicht, daß aus meinen Kindern
etwas wird."

Der Ton, in dem dies ausgesprochen wurde,
war verdrießlich und gewissermaßen anschuldigend,
und das Gesicht der Sprecherin zeigte dabei einen

beleidigten Ausdruck. Die Worte waren zwar zu
ihrer Freundin gesprochen, aber in Gegenwart eines

Knaben von 14—15 Jahren, der lesend daneben

saß. Auf den Knaben machte das Gehörte einen

offenbar schmerzlichen Eindruck, denn er bewegte
sich unruhig ans seinem Stuhle, obgleich die Augen
auf seinein Buche haften blieben.

„Je härter eine Mutter sich für ihre Kinder
abschafft" — fuhr die erstere fort — „desto weniger
danken es ihr die Kinder."

Der Knabe wird darauf noch unruhiger und
seine Gesichtszüge hatten den Ausdruck, als ob

schmerzliche Empfindungen in seiner Seele vorgingen.
„Die Kinder sind Alle undankbar. Sie wissen

nicht, was sie ihren Eltern Alles schuldig sind."
Mehrere dergleichen Redensarten wurden zur

Freundin gesprochen, jedoch so, daß sie es den

Knaben merken ließ, daß das Gesprochene
hauptsächlich aus ihn gemünzt sei.

„„Nicht Alle,"" antwortete endlich die Freundin.

„„Ich habe auch eine Mutter, und weiß, was
mein Herz für sie fühlt; es ist stets voll von Liebe
und Dankbarkeit für sie und ich weiß keine Zeit,
wo es anders gewesen wäre.""

„Keine Regel ohne Ausnahmen" — fiel ihr
die Vorige in's Wort, „lind dann gibt es auch
kaum eine zweite, wie Deine Mutter, die durch ihr
liebevolles Wesen einem die Freundlichkeit gleichsam

abzwingt."
Die Antwort hieraus war:
„„Liebe erzeugt Liebe! — ist ein altes

Sprichwort, das heutzutage noch ebenso wahr ist
und für alle Zeiten wahr bleiben wird. Wenn
Kinder mit liebeloser Strenge und Kälte aufgezogen

werden, — wenn sie frühe von den Eltern aus
dem Hause in die Welt hinausgestoßen werden,
dann darf es uns nicht Wunder nehmen, wenn
sie nicht mit Herzlichkeit und Ausrichtigkeit an ihren
Eltern hangen.""

Auf diese Entgegnung folgte eine stille Pause.
Des Knaben Augen hafteten nicht mehr auf dem

Buche. Er lauschte aufmerksam aus das Gesprochene.
Seine Mutter bemerkte dies und begriff alsobald,
was in seiner Seele vorging.

„Eduard," sagte sie, „gehe ein wenig hinaus
in den Garten, Du kannst die Blumen begießen."

Dies war jedoch schon nicht mehr in barschem,

befehlendem Tone gesprochen, sondern ihre Stimme
war merklich verändert.

Der Knabe erhob sich ohne Zögern und verließ

das Zimmer.
„Es ist nicht gut," fuhr dann Eduard's Mutter

fort, „derartiges vor den Kindern zu besprechen."

„„Gewiß!"" — erwiderte ihr die Freundin.
„„Es verdient unsere größte Berücksichtigung, den

Kindern gegenüber unsere Worte und unser
Benehmen recht sehr zu erwägen; denn sie haben einen

scharfen Instinkt und kennen uns zuweilen besser,

als wir uns selbst.""
„Je nun," war die Antwort daraus, „sie sind

allerdings sehr schlau, doch glaube ich nicht, daß

sie es in solch' übertriebenem Maße sind. Ich
gehöre überhaupt nicht zu denen, die auf Kinder schon

einen so großen Werth legen."

„ „Wenn auch unsere Ansichten hierin verschieden

sind"", entgegnete die Freundin, „„so wird doch

das Resultat immer dasselbe bleiben: daß nämlich

— Liebe wieder Liebe erweckt und Güte guten
Willen erzengt. Wenn wir unseren Kindern nicht

ohne Grund wehe thun, so werden sie uns auch
nie durch absichtliche Unterlassung dessen, was fie
thun sollten, unangenehm werden.""

„ Ohne Grund wehe thun Wie verstehst Du das "

„„Warst Du nicht erstaunt, als vor einiger
Zeit Nachbars Karl die erste beste Gelegenheit
ergriff, das väterliche Haus zu verlassen?""

„Freilich war ich's; aber das ist doch keine

Entschuldigung für ihn. Er hat sich durch sein

Davonlaufen immerhin als undankbarer Sohn
bewiesen. Ich behalte deßhalb auch Recht, wenn ich

vorhin sagte: Kinder sind immer undankbar. Ich
wenigstens rechne auf Nichts von den meinen. Sie
werden groß werden und sich so fern als möglich
von ihrer Heimath ansiedeln, und ich — werde
meine alten Tage einsam und verlassen in meinein

Hause oder auch in irgend einer Versorgnngsanstalt
beschließen."

„„Läßt Du solche Denkweise vor Deinen Kindern

laut werden?""
„Gewiß! Sie sollen es wissen, was ich von

ihnen denke."

„„Ist es dabei aber Dir nie in den Sinn
gekommen, daß Du das Gefühl Deiner Kinder durch
solche Worte verletzest? Ist Dir dabei nie der
Gedanke gekommen, daß Du dadurch ein

Verdammungsurtheil über ihr künftiges Leben ausgesprochen,

während es ihnen unmöglich ist, sich gegen
eine so grausame Behandlung zu vertheidigen? Ich
habe vorhin bemerkt, wie empfindlich Dein Sohn
dnrch Deine allzuscharfen Anschuldigungen berührt
ward. Er hatte keinen Theil an Nachbars Karl
unkindlicher Handlung, und es war sehr unrecht,

meine Liebe, Karl's Davonlaufen als Grnnd zu
benützen, um den eigenen Sohn auszuzanken, den

Du durch dreifache Bande der Liebe an Dich fesseln

solltest, anstatt ihn so weit von Dir wegzustoßen,

daß er sich unmöglich mehr angezogen fühlen kann.

Nimm Dich in Acht! Der Boden Deiner Erziehung
ist ein sehr gefährlicher.""

„Ah pah! Du legst viel zu viel Werth in die

Kinder" — wurde hierauf geantwortet: doch schien

die Sprecherin über das Gehörte bei sich selbst

nachzudenken.

„„Die Kinder,"" fuhr die Freundin fort,
„„sind einfache, menschliche Geschöpfe; sie haben
eine sehr empfängliche Seele und erhalten die

Eindrücke rasch. Sie sind empfänglich für jedes freundliche

Wort und fühlen sich durch Härte und Strenge
stets verletzt. Auf Kinder kann viel leichter durch
das Gefühl, als durch den Verstand gewirkt werden,
und wenn sie auch nicht für die Dauer hassen können,

so verlieren sie doch selten das Gedächtniß für
ungerechterweise erduldete Strafen und Vorwürfe.
Ja solche Erinnerungen erwachen oft nach Jahren
wieder; und ich glaube, daß in den meisten Fällen,
wo Kinder ihre Eltern später vernachlässigen, der

Grund in früher erduldeten Ungerechtigkeiten zu
suchen ist.""

„Ich meine aber," wurde darauf eingewendet,

„daß wer das, was in der Welt doch nun einmal

besteht, so grenzenlos schlecht findet, der macht

dadurch der menschlichen Natur ein sehr schlechtes

Kompliment."
„„Die menschliche Natur seufzt oft mit Recht

unter einem zu harten Urtheile,"" entgegnete die

Freundin, „„doch ich will keine Apologie auf die

menschlichen Schwächen machen, sondern berühre

blos die Ursachen der menschlichen Uebel. Und

hiebei finde ich, daß ein Uebel abzuhalten leichter

ist, als ein Uebel heilen. Deshalb wird es auch

nicht schwer sein, uns die Liebe unserer Kinder für
die spätere Zukunft zu sichern, wenn wir ihnen die

Liebe in der Gegenwart angedeihen lassen.""

„Mir kommt es fast vor, als wolltest Du mir

vorwerfen, ich liebte meine Kinder nicht." Bei

diesen Worten färbten sich die Wangen der Sprecherin

und ihre Augen zeigten eine unruhige Bewegung.

Sie war eine Frau von raschem, leidenschaftlichem

Temperamente.
„„Jedes Gefühl,"" entgegnete ihr die ruhigere,

sanftere Freundin, „„gibt sich durch ein besonderes

Kennzeichen kund. Liebe, Zorn, Unlust, Rache w.

— jedes offenbart sich auf eine besondere Art.

Kinder lernen dies gar bald erkennen, ja selbst der

Säugling, der kaum einen Sommer alt ist, weiß
die verschiedenen Gefühle der Mutter schon zu
unterscheiden. Daher kommt es auch, daß Eduard es

fühlt, daß Du ihn nicht liebst.""
„Wer sagt, daß er das fühlt?" — Diese

Frage als Antwort wurde von der Mutter in etwas
auffahrendem Tone gethan. In ihrem Gesichte war
eine Anwandlung von Zorn gepaart mit Erstannen
zu lesen.

„„Mir däucht es"", antwortete ihr die Freundin
in begütigendem Tone, „„als ob Du die Zeichen

Deiner Liebe zu sehr in Dir verschlossen hältst.""
„Du machst mich im Ernst böse," fiel die

Andere ein, „wenn Du noch länger auf solche Art
und Weise zu sprechen fortführst."

„„Nein, theure Freundin, werde mir deshalb
nicht böse. Sind wir beide denn nicht dnrch so

viele schöne Erinnerungen der Vergangenheit an
einander gefesselt? — Höre mich an, als eine

Freundin, die Dich in Wahrheit lieb hat. Ich
will Dir einen Vorfall erzählen, der sich gestern
in meinem Hanse zugetragen hat und der mich
veranlaßte, heute zu Dir zu kommen, um Dich
denselben wissen zu lassen."" (Schluß folgt.)

Der Wittwe Urost.

„Dahin ist Glück und Freude,

Dahin ist Lieb' und Lust!
Nur Kummer mir und Leide,
Nur Schmerz für meine Brust."

So klagt in stillem Harme,
So ruft in lautem Schmerz,
Trostlos das arme, arme,
Verlasf'ne Wittwenherz.

Doch wie fie blickt zur Wiege
Und dort ihr Knäblein sieht,
Es süß wie Himmelsfriede
In ihre Seele zieht.

Sie drückt das Kind an's Herze,
Sie birgt's an ihrer Brust,
Und weint' sie erst vor Schmerze,
So weint sie jetzt vor Lust.

Es ist ihr ja geblieben
Des Vaters Ebenbild;
Was will sie sich betrüben? —
Ihr Schmerz, er ist gestillt.

Und will sie traurig werden,
Blickt sie ihr Kindlcin an,
Dann weichen die Beschwerden,
Dann flieht jedweder Gram.

Der Wittwe Trost im Leide
Das ist der Kindesblick,
Das ist die Mutterfreude,
Das ist das Mutterglück. ^

Abgerissene Gedanken.

Die bloße Furcht, ausgelacht zu werden, hat schon viele

Thorheiten verhindert, aber leider auch viele rechtliche und

gute Handlungen.

Verurtheile Niemand, bevor Du in seiner Lage warst.
5 *

5

Wisse, was Du willst, und wolle, was Du darfst.
* 5

*

Wer ist weise? — Der von Jedermann lernt.
Wer ist stark? — Der sich selbst überwindet.

Wer ist reich? ^ Der sich mit dem Seinigen begnügt.

Wer ist achtbar? — Der die Menschen achtet.
5

Alle Schwachheiten bemerkt der Mensch, nur nicht die eigenen.

5 »

Tritt der Wein ein, so tritt das Geheimniß heraus.
5 »

Schlimmer noch ist Unrecht mit Worten, als Unrecht mit Geld.

*
4

*

Vier Temperamente gibt es'. Leicht zu erzürnen und
leicht zu besänftigen, schwer zu erzürnen uud schwer zu
besänftigen, leicht zu erzürnen und schwer zu besänftigen, schwer

zu erzürnen und leicht zu besänftigen. — Viererlei
Eigenschaften zeigen sich bei den Schülern: Leicht fassen und leicht

vergessen, schwer fassen und schwer vergessen, schwer fassen und

leicht vergessen, leicht fassen unv schwer vergessen.

Die verleumderische Zunge tödtet drei: den Verleumdeten,
den Verleumder und den, der die Verleumdung glaubt.
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jUiefkafteit flrhktion.

ftr. in SBoHen ©ie_ bie ge»

ftcHte Stage gefäßißft nod; einmat einfenben ;

bte erfte ©ertbuttg jdßeint un§ nicï;t 3ugefont=

men ju fein.
grau g3evfl)a f. .«nberegg, bet @e»

niüjeöau, 2. Stuft. gibt ^nen in lebenx Safte
bte befte Dtnleitung. Sött ftnb gerne bereit,

Stjnen ba§ Sud) 31t fenben. ®te Dloüeüe ,,9iad)

Kampf jum Sieben" tonnen ©te cbenfattë

burdj unfete SBu^tinbtung Bejie^en.

St. £•. ®a§ cdjtafen bei geöff»

neten Aenftern tjat nod) ffttemanbem ©ctjabm

gebracht ; e§ Sei beim, Daß bet ßuftftrom bireft
über ba§ ©efidjt ber ©djtäfer jie^e. JtegeD

mäßige falte Söajctjuitgen be§ ganzen ^ör^erS,
fpegieß be§ Kopfe§ unb 9lacten§, ioiitbe bie

©mpfinbltdjteit ber 5tugeit gegen einen frifd)en
2uftjug gang bebeutenb at>fd)mä<t)ert. — ®te
gefitid'ten ©efimbtjettâforfetë finb fo fdjtnieg»

fam unb elafttfcf), bag fie bei ber teifeften Se»

tuegung be§ Körper§ fidj ouSbefmeit, fo aud)

beim 2Uf)emtjotert. S)er ©djtuß tf± äußerft bieg»

fam unb fo toenig tjart als nmgtid). ©in

Serfud) loitb ©ie üoflftänbig befriebigen.

it. £t. £. ©etuiß ift ba§ SSerricßien bon

§au§arbeit ber ©efunbfjeit weitaus gufräg»

tidjer, al§ jebe anbete einförmigere ïtrbeit. ©ine

pafjenbe ïïnjeige in unferem Statte wirb Stjnen

jcßnett bie gewünfc^teit Ütbreffen berfdjaffen.

ft. §>. (Sin längerer Serfud) mit ber

Cijen»©ffen3 bon @. Sßinfter in Üiuffifon wirb

unzweifelhaft boEftänbige Leitung unb Kraftt»

gung herbeiführen. 3)iefe§ ißräparat wirb auch

bon Kenten bietfad) empfotjten unb ftnoet tn

©pitälern a(S Wittel jur Kräftigung öftere

Sertoenbung. rr 0

Srï. &. in §>. Saßen ete e§ gut

fein., ®ie treffliche Sötrfung be§ fötittelS über»

rafdjt un§ nicht ; wir waren beffen fid)er.

gJiofa. ®er freunblid)c 5tntwortgeber an

bie Ungenannte wirb un§ 3lu§jüge aus feinen

Albuin (flattern nicht oorenthatten, gan,) befon»

ber§ wenn er jo freunölid) batuin gebeten tntrb.

3Bir werben ihm SBünfäe bortragen ; fte

ftnb übrigens nicht bereinjett. ItebrigenS ber»

bringt ber „ruhige #reunb" feine Seit nicht

mit füfjen träumen, fonbern er füflt fie aus

mit ernfter ©eifteSarteü unb mit gemein»

nütjigftem Söirfen.
Jttt gJerfchicbene. S)en tjerjtldjften ®anf

für bie etngcfanbten Srtefmarfen, gang befon»

ber§ ben lieben Kinbcrn. ®od) möchten wir
ben Kleinen fagen, baff fie fetjt ja nicht im
Simmer fttjen unb „fdjeerten" fotten, wenn fie

im Steien fich aufhatten fönnett. Sange genug

jctb Shr im Winkt eingefperrt gewefen, fo

freut (Such jetjt brauen am ©rünen, an ber

golbencit ©onne unb au ber reinen Suft ; pftücft
ißtumen unb fpielt mit munteren itt)ierd)en.
Unb für bie, bie in ben ©labten wot)nen unb
bie weniger ©elegentjeit haben, ftd) ber fdjönen
©otteSwett in unmittetbarftem Serfetjre ju
freuen ; für bieie armen Kleinen legen mir
warme Sürbitte ein: „ führt fie hinaus!
Saßt fie ben Obem ©otteS in boKen Sügen
trinfen!" Unb ift cS ©ud) jetbft üieÜeidjt nid)t

möglid), an ba§ nie ruljenbe îretrab uttab»

änbertidjer Arbeit gejpannte Wütter, ©ueven

lieben Kleinen biefe 2öohltt)at juïotunien 3U

(äffen, fo gibt eSbietleichtwohtmeinenbe Svcimbe,

bie fid) gerne ©uerer Kleinen annehmen. Set»

fudjt eSnur; wa§ man crnftlid) Witt, baS

täfet fid) aud) ttjun, unb eine gute Wutfer fann

für ihr Kinb aud) baS unmögltd) ©djeinenbe

möglid) machen.

Stau f. £. in bei îttê febjr

praftifche Steifehhactmafchine für ben tpribat»
gebraud) haben wir bie jenige bon Sehne Her
unb tQernnti in ©tjur erprobt. Sic ift fetjt
folib unb äußerft einfad) jutn sJieinigctt. ®abei

liefert fie baS Steift) in benftmr tnögltchfter
Seinheit. ®ie Wafdjine wirb in berfdjiebenen

Hummern geliefert.
Srau ib. unb £err 3. é. in Chicago.

9tuf biefem, für unS türjeren SSege unferen
tieften 2)ant für Stjre lieben Silber. Ob un S

biejenigenber Heinen Kinber wiftfommen waren
Sie haben recht bermuttjet; wir feitnen gar
nidjtS SiebereS, atS ein Kinb. Unb ift ja both
ein jebeS biefer Kleinen ein götttiheS 3iätt)fet
unb beffen Stubium bie fchönfte unb ebelfte
Sefäjäftigung. Sn bent SBefeit fo eines herjt»
8«n Kleinen — unb fei e§ aud) nur im Silbe —
uertörpert fich ja bie Sutunft unb bie Söonttc
unb bas ©lûcï ber gitern. ©ewi^, man fann
ja abfotut nicht anber§, matt muß bie Kin»
ber lteb haben; es ift eine unwiberftehtidje
innere fRötljigung baju ba. SDie Siebe 31t Kin»
bern gewährt aber aud) ein unbefdjreiblidjeS
©tüd, um baS un§ biejenigeu beneiben tonnen,
Denen biejeS warme ©efüht berfagt ift. §erj»
©hen î)ant unb ©ruß nochmals.

©ebr. u. 13. Söir fühlen unS nicht

üerpftidjiet, für Shr Sabrifat ifiropaganba 3U

machen. Sßotten Sie nicht Sljte Kräfte ba3u

oetwenben, bie ©efunbheit beS SolteS mögtidjft
3U heben, onftait fetbe burch it)re nette ©rfin»

buitg uuterbrüden ju helfen? Stßenn Sie etwas

wirftict) ©uteS unb ©efunbljeitSgemäßeS fd)af»

feit, fo finb wir mit Sergttügeit babei, baSfelbe

3U berbreiten.

St. 15. Sie finben ba§ ©ewünfdjte

tn beut Sudje „Oer Kanarienüoget" öon Dr.
Kart Stuß. Stuf ÏBunfd) finb wir gerne bereit,

Stjuen fetbeS 3" befchaffen.

Glinge ^eferitt. Soffen ©te
_

baS $räu=

men am hetten 2nge; eS niiljt nichts av»

beiien Sie! Unb wenn Sie 31t §aufe nicht

genug Arbeit finben, fo beforgen Sie baS §auS»

wefeu einer gequälten unb abgearbeiteten Stit»
fchweftcr, baß biefe fich etwas erholen unb wie»

ber 3U Kräften fommen tann. 5lud) übet bag

„fangen unb Sangen" hilft ber Segen ber

emfteit ülrbeit glüdtich hinweg.

liîcfovgte. ©ie bttrfen getroft fein; St)r
Diaute wirb in feinem Satte genannt.

fritfliallcti ber fïjicbitian.

Sr. Jt. 13. in ?tu§ unfern frühem
ütnfünbigungeu ift atten Jtefern befannt ge»

geben werben, baß bie Sdjnittmufterbeüage

per Quartal (ober 3 Wonate) mit 50 ©tS.

berechnet wirb. 2Btr haben nebft ber tpreis»

angabe im Kopfe beS StatteS bei jebent ©r=

fdjeinen eines weitern ©^nittmufterS bie neu
eintretmben Dtbonuenten auf ben Sßrei§ für Diad)»

bc3ug berfctbent)ingewiefen. 5tuchiftfämmftichen
tßoftämtern ber DtbonnetneniSpreiS mit ober

otjne Schnittmufter burch ein befonbereS Sir»
futar angeseigt Worten. Sei Denjenigen 5tbreffa-

tittuen, welche bas Abonnement otjne Schnitt»
um ft er oertangten, haben wir folcheS bei Der

©jçpcbition weggetaffeu. $a ©ie aber ba|»
fetbe bis jeßt immer angenommen, fo fönnen
wir St)nett bie Btetournirung ber Nachnahme,
b. ()• bie Satjlung nicht ertaffen, unb bitten
unt gefäüige ©infenbung WenigfteuS beS 1b»

jahrbetrageS non Sw 1 m Warfen.

Inserate.
Eine Tochter von 22 Jahren (Waise),

protestantischer Konfession, wünscht
in einem bessern Privathause Stelle zur
Stütze (1er Hausfrau, wo sie sich willig
allen Arbeiten unterziehen würde, wenn
ihr nebenbei Gelegenheit geboten wäre,
das Kochen zu erlernen. Lohn wird keiner
beansprucht, [2787

Gefl. Offerten nimmt die Expedition
dieses Blattes entgegen.

Eine achtbare Tochter, welche der
französischen Sprache mächtig, sowie im
Serviren bewandert ist, wünscht Jahres-
Stelle als [27S2

Saalkellnerln
in einem respektablen Gasthof, Café oder
Pension. Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Offerten unter Chiffre Hc 1817 Q,

an Haassnstein & Vogler in Basel.

"Cine angesehene, kleine, deutsche Fa-
J-J milie in der französischen Schweiz

anerbietet einer wohlerzogenen
arbeitsfreudigen und arbeitstüchtigen Tochter
angenehme Stelle zur Besorgung des ge-
sammten Hauswesens. Familiäres Leben
und anständige Bezahlung hei zusagendem

Wesen zugesichert. Nach einjähriger,
befriedigender Dienstzeit werden die
Reisekosten vergütet. Auf diese Stelle reflek-
tirendc, gut erzogene Töchter wollen ihre

Meldungen innert 14 Tagen dem Offerten-

Bureau der „Schweizer Frauen - Zeitung",

Katharinengasse No. 10, St. Gallen,
einreichen. [278o

Eine gut erzogene, einfache, junge
Tochter, mit dem Post- und Telegraphendienst

vertraut, sucht in einem Kurott
Stellung als Volontaire. Gute Behandlung

und nicht gar zu strenger Dienst

Bedingung.
Nähere Auskunft ertlieilt die Exped.

dieses Blattes. [2794

"VLTrw kann man eine nicht allzu grosse
* ' " Nähmaschine kaufen, zur

Anfertigung von Emballagesäcken.
Offerten mit Preisangabe an die

Expedition dieses Blattes. [2791

Doppeltbreiter Beige
(garantirt reine Wolle) à 75 Cts.
per Elle oder Er. 1. 25 per Meter,
in einzelnen Hoben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus [2595

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst,

Stelle-Gresucli.
Eine einfache Tochter, die schon drei

Jahre in einem grösseren Geschäft thätig,
auch den Beruf als Schneiderin erlernt
hat, wünscht Stelle als LaöLen-Tochter,
event, auch als Stütze der Hausfrau in
einer guten Familie in der französischen
Schweiz. [2795

Offerten befördert die Expedit, d. Bl.

Ein^inkes Mädchen, das schon in der
französischen Schweiz gedient, wünscht
Platz als Kiichenmädchen in einem grösseren

Hôtel, wo es auch Gelegenheit hätte,
das Kochen zu erlernen ; am liebsten in
der französischen Schweiz. Eintritt auf
Anfang Juli oder nach Belieben.

Auskunft ertheilt die Expedition dieses
Blattes. [2801

Gesuch. '2797

Eine Wittwe von 42 Jahren sucht
Existenz, sei es als Geschäftsführerin,
Theilnehmerin oder selbständige Ueber-
nahme eines Mercerie-, Quinquaillerie-
oder Manufaktur-Waaren-Geschäftes.

Nur reellgemeinte Offerten wolle man
unter Chiffre ESP No. 2797 an die
Expedition der Frauen - Zeitung lichten.

Gesucht nach Winterthur:
Eine treue, reinliche Magd, welche die

Hausgeschäfte versteht und mit Kindern
umzugehen weiss. Gute Referenzen
erforderlich.

Adresse ertheilt die Expedition dieses

Blattes. [2800

Für eine junge, sorgfältig erzogene
Tochter aus guter Familie wird in
einem lionneten Hause Gelegenheit
gesucht, sich unter freundlicher Anleitung
als Stütze der Hausfrau zu bethätigen.
Der Eintritt könnte schnell geschehen
und würde vorzugsweise gern eine
Gelegenheit angenommen, um sich in der
französischen Sprache zu vervollkommnen.
Gefällige Offerten befördert das Offerten-
Bureau der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Katharinengasse No. 10, St. Gallen. [2785

Gesucht :
Ein reinliches, zuverlässiges Mädchen,

das Liebe zu Kindern hat und in den
Hausgeschäften geübt ist, zu einer kleinern
Familie.

Auskunft ertheilt die Expedition di ses
Blattes. [2786

2803J Für ein ganz einfaches, intelligentes

Mädchen, ein wenig bewandert
in den weiblichen Arbeiten, dabei willig
zur Hülfe in der Haushaltung, wäre
sofort eine Stelle in einem Laden offen.
Gute Behandlung wird zugesichert.

Oefl. Offerten unter Chiffre H 2165 Z
an die Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler in Zürich.

2793] Für eine junge Tochter aus
guter Familie wäre Gelegenheit geboten,
in einer Fremdenpension und Gasthof
im Toggenburg eine gute Küche zu
erlernen. Familiäre Behandlung und
Aufsicht geboten.

Allfällige Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes.

I)
ie wichtigste aller Fragen ist
entschieden diejenige der
Ernährungsweise. Eines der empfch-
lenswerthesten Produkte ist
unbestreitbar der (H1832J) [2792

in Corcelles bei Neuenburg.
2798] Diesen Frühling können wieder
junge Töchter, die sich im Französischen,

Englischen, Italienischen und
Musik etc. gründlich ausbilden wollen,
in der Pension von Mmes Morard
aufgenommen werden. Gute Behandlung und
angenehmes christliches Familienleben
sind zugesichert. Die besten Empfehlungen

stehen zur Verfügung. (H1076x)

Eine Weissnäherin,
welche selbständig und exakt arbeitet,
die auch im Laden serviren müsste, findet
bleibende Anstellung. Gefl. Offerten
vermittelt die Exped. d. Bl. [2788

Modes, Rohes et, Confection.
Ein Atelier ersten Ranges im Kanton

Genf wünscht einige Pensionärinnen.
Man ertheilt auch französische Stunden.
Adresse sub Chiffre 0 5606 L an 0reil
Füssli Sc Cie., Lausanne. [2773

Gesuch.
Eine intelligente, zuverlässige Tochter

mittleren Alters, aus guter Familie, die
nicht zur Dame, sondern zur Arbeit
erzogen und im Nähen, Glätten und Kochen
ausgebildet ist, die selbständige Jjeitung
eines besseren Haushaltes versteht, sucht
Stelle als Haushälterin. Sie würde auch
die Erziehung elternloser Kinder
übernehmen. Allfällige Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes. [2767

Für Eltern.
In einer honneten Familie in Cornaux

findet eine Tochter, welche die französische

Sprache zu erlernen wünscht, freundliche

Aufnahme. Familienleben. Stunden
im Hause. Bescheidener Pensionspreis.

Gefl. Offerten an das Post- und
Telegraphen-Bureau in Cornaux, Kanton
Neuenburg. [2778

Für junge Leute.
2Ö-19] Ein Lehrer (Waadtländer) würde
einige junge Leute, welche das Französische

erlernen wollen, in Pension nehmen.
Familienleben. Vortheilhafte Bedingungen.

Sehr mässiger Preis. — H. Bovay,
Instituteur, Oron-la-ville. (H639L)

Pension.
Yancher, Lehrer in Verrières, nimmt

einige Knaben auf zur Erlernung der
französischen Sprache. (M 787 Z)

Gewissenhafter Unterricht. Reine
Aussprache. Gute Nahrung. Gesunde
Wohnung. Angenehmes Familienleben.
Sorgfältige und wohlwollende Aufsicht.
Bescheidener Preis. [2777

HOCOLADE

A.MAESTRANI

2771l Grosse Auswahl in

praktischen Kochherden,
inländischen u.
amerikanischen Fabrikates,

für Holz- oder
Steinkohlenfcuerung
mit den passenden
Kochgeschirren, hei

G. Lauterburg,
Marktgasse 50, Bern.

Feuer-
Anzünder

von R. IliVber- in Tainx hei Rüti.
Bestes und billigstes Mittel zum Peuer.

anzünden. (O F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Matßrjaj_

waaren-Handlungen. [2731

8t. «.-ìiisn. àiMOM-ôeàZe 2U à 19 à ?i'llii6ii ^gjwiiss. g. ài i88s.

Sriestasten der Ktdaktion.

Fr. K.-L. in W. Wollen SR die

gestellte Frage gefälligst noch einmal einsenden;

die erste Sendung scheint uns nicht zugekommen

zu sein.

Frau IZerllja M. ..Anderegg, der

Gemüsebau. 2. Aust.", gibt Ihnen in jedem Falle
die beste Anleitung. Wir sind gerne bereit.

Ihnen das Buch zu senden. Die Novelle „Nach

Kampf zum Frieden" können See ebenfalls

durch unsere Buchhandlung^beziehen.

Fr. H. M.-M« Das schlafen bei geöffneten

Fenstern hat noch Niemandem Schaden

gebracht; esstei denn, daß der Luftstrom direkt

über das Gesicht der Schläfer ziehe.

Regelmäßige kalte Waschungen des ganzen Körpers,
speziell des Kopfes und Nackens, würde die

Empfindlichkeit der Augen gegen einen frischen

Luftzug ganz bedeutend abschwächen. — Die
gestrickten Gesundheitskorsets sind so schmiegsam

und elastisch, daß sie bei der leisesten

Bewegung des Körpers sich ausdehnen, so auch

beim Athemholen. Der Schluß ist äußerst biegsam

und so wenig hart als möglich. Ein
Versuch wird Sie vollständig befriedigen.

A. St. K. Gewiß ist das Verrichten von

Hausarbeit der Gesundheit weitaus zuträglicher.

als jede andere einförmigere Arbeit.^ Eine

passende Anzeige in unserem Blatte wird Ihnen
schnell die gewünschten Adressen verschaffen.

It. S. Ein längerer Versuch nnt der

Eisen-Essenz von G- Winkler in Russikon wird

unzweifelhaft vollständige Heilung und Kräftigung

herbeiführen. Dieses Präparat werd auch

von Aerzten vielfach empfohlen und findet in

Spitälern als Mittel zur Kräftigung öftere

Verwendung. ^ ^
Frl. S. M. in K. Lasten ^ie es gut

sein. Die treffliche Wirkung des Mittels über-

raicht uns nicht; wir waren dessen sicher.

Diofa. Der freundliche Antwortgeber an

die Ungenannte wird uns Auszüge aus seinen

Albumblättern nicht vorenthalten, ganz besvn-

ders wenn er so freundlich darum gebeten wird.

Wir werden ihm Ihre Wünsche vortragen; sie

sind übrigens nicht vereinzelt. Uebrigens

verbringt der „ruhige Freund" seine Zeit nicht

mit süßen Träumen, sondern er füllt sie aus

mit ernster Geistesarbeit und mit
gemeinnützigstem Wirken.

An Verschiedene. Den herzlichsten Dank

für die eingesandten Briefmarken, ganz besonders

den lieben Kindern. Doch möchten wir
den Kleinen sagen, daß sie jetzt ja nicht im
Zimmer sitzen und ..scheerlen" sollen, wenn sie

im Freien sich aufhalten können. Lange genug

seid Ihr im Winter eingesperrt gewesen, so

freut Euch jetzt draußen am Grünen, an der

goldenen Sonne und an der reinen Luft; pflückt

Blumen und spielt mit munteren Thiercheu.
Und für die, die in den Städten wohnen und
die weniger Gelegenheit haben, sich der schönen
Gotteswelt in unmittelbarstem Verkehre zu
freuen; für diese armen Kleinen legen wir
warme Fürbitte ein: ,.O führt sie hinaus!
Laßt sie den Odem Gottes in vollen Zügen
trinken!" Und ist es Euch selbst^vielleicht nicht

möglich, an das nie ruhende Tretrad

unabänderlicher Arbeit gespannte Mütter. Eueren

lieben Kleinen diese Wohlthat zukommen zu

lassen, so gibt es vielleichtwohlmeinende Freunde,

die sich gerne Euerer Kleinen annehmen. Versucht

es nur; was man ernstlich will, das

läßt sich auch thun, und eine gute Mutter kann

für ihr Kind auch das unmöglich Scheinende

möglich machen.

Frau H. L. in K. bei Z. Als sehr

praktische Fleischhackmaschine für den

Privatgebrauch haben wir diejenige von Schneller
und Hemmi in Chur erprobt. Sie ist sehr

solid und äußerst einfach zum Reinigen. Dabei

liefert sie das Fleisch in denkbar möglichster
Feinheit. Die Maschine wird in verschiedenen

Nummern geliefert.
Frau K. ch. und Herr I. ch. in Ghicago.

Auf diesem, für uns kürzeren Wege unseren

besten Dank für Ihre lieben Bilder. Ob uns
diejenigen der kleinen Kinder willkommen waren
Sie haben recht vermuthet; wir kennen gar
nichts Lieberes, als ein Kind. Und ist ja doch
ein jedes dieser Kleinen ein göttliches Räthsel
und dessen Studium die schönste und edelste
Beschäftigung. In dem Wesen so eines herzigen

Kleinen — und sei es auch nur im Bilde —
verkörpert sich ja die Zukunft und die Wonne
und das Glück der Eltern. Gewiß, man kann
ja absolut nicht anders, man muß die Kinder

neb haben; es ist eine unwiderstehliche
innere Nöihigung dazu da. Die Liebe zu Kindern

gewährt aber auch ein unbeschreibliches
Glück, um das uns diejenigen beneiden können,
denen dieses warme Gefühl versagt ist.
Herzlichen Dank und Gruß nochmals.

Gebr. G. u. A. Wir fühlen uns nicht

verpflichtet, für Ihr Fabrikat Propaganda zu

machen. Wollen Sie nicht Ihre Kräfte dazu

verwenden, die Gesundheit des Volkes möglichst

zu heben, anstatt selbe durch ihre neue Erfindung

unterdrücken zu helfen? Wenn Sie etwas

wirklich Gutes und Gesundheitsgemäßes schaffen,

so sind wir mit Vergnügen dabei, dasselbe

zu verbreiten.
Fr. ch. W. Sie finden das Gewünschte

in dem Buche „Der Kanarienvogel" von Or.

Karl Nuß. Auf Wunsch sind wir gerne bereit.

Ihnen selbes zu beschaffen.

Junge Leserin. Lassen Sie das Träumen

am hellen Tage; es nützt nichts

arbeiten Sie! Und wenn Sie zu Hause nicht

genug Arbeit finden, so besorgen Sie das Hauswesen

einer gequälten und abgearbeiteten

Mitschwester, daß diese sich etwas erholen und wieder

zu Kräften kommen kann. Auch über das

„Hangen und Bangen" hilft der Segen der

ernsten Arbeit glücklich hinweg.

Besorgte. Sie dürfen getrost sein; Ihr
Name wird in keinem Falle genannt.

Smfdastrn der ErpedMon.

Fr. A. IZ. in K. Aus unsern frühern
Ankündigungen ist allen ^Lesern bekannt

gegeben worden, daß die Schnittmusterbeilage

per Quartal (oder 3 Monate) mit 80 Cts.

berechnet wird. Wir haben nebst der

Preisangabe im Kopfe des Blattes bei jedem

Erscheinen eines weitern Schnittmusters die neu
eintretenden Abonnenten auf den Preis für Nachbezug

derselben hingewiesen. Auch ist sämmtlichen

Postämtern der Äbonnementspreis mit oder

ohne Schnittmuster durch ein besonderes

Zirkular angezeigt worden. Bei denjenigei^Adressa-
tinnen, welche das Abonnement ohne Schnittmuster

verlangten, haben wirLolches bei der

Expedition weggelassen. Da Sie aber

dasselbe bis jetzt immer angenommen, so können

wir Ihnen die Retournirung der Nachnahme,
d. h. die Zahlung nicht erlassen, und bitten
um gefällige Einsendung wenigstens des Halb-
jahrbetrages von Fr. 1 in Marken.

Irissràs.
Bine lockte? von 22 labren (Waise),
1^ protestantischer Bonfession, wünsebt
in einem bessern Brivatbause Stelle wur

Stütze cksr Ilauskran, wo sie sioü willig
allen Arbeiten untergeben würcke, wenn
ibr nebenbei Oslegenbeit geboten wäre,
das Boeben wu erlernen. Oobu wirà keiner
beansprucht. (2787

Oell. Ollerten nimmt ckie Bxpedition
dieses Blattes entgegen.

Lino aoktbars Looktsr, welebe cker

französischen Lpracbe mäoktig. sowie im
Lsrviren bewandert ist, wünsebt .labres-
Ltelle als (2782

in einein respektablen Oastbof, Oale ocker

Tension. Oute Zeugnisse stellen wu Oien-
sten. Ollerten unter Obillre Klo 1217 H

an Haassustsiu 6- Vogler in Basel.

OBne angesehene, kleius, àeutsoks Ta-
mills in cker französischen Lcbwciw

anerbietet einer wohlerwogenen, arbeits-

freudigen unck arbeitstüclltigen Baekter
angenehme Ltelle war Besorgung ckes gs-
sammten Hauswesens. Bamiliäres Beben
unck anständige Bezahlung bei zusagen-
ckem Wesen zugesichert. Baeb einjähriger,
befriedigender Dienstzeit werden ckie Reise-

kosten vergütet, ^uk diese Ltelle reklek-

tirencke, gut erwogene Nöcbter wollen ibre
Nelckungen innert 14 Nagen dem (Meiden-

Bureau der ,,8ebweiwer Lrauen - Leitung",

lvatllarinengasss Bo. 10, 8t. Lallen, ein-

reichen. (278^

Bine gut erwogene, einfache, junge
Looktsr, mit ckem Tost- unck Telegraphen-
dienst vertraut, sucht in einem Buroit
Stellung als Volontaire. Oute Holland-

lung unck nicht gar wu strenger Dienst

Bedingung.
Bäbore Auskunft ertheilt ckie Bxpeck.

dieses Blattes. (2-94

^^nn man eine nicbt allwu grosse" " Xäknrasokino kauten, wur In-
kertigung von Bmballagssäeksn.

Okkertsn mit Breisangabe an ckie Bxpe-
ckition dieses Blattes. (2791

Boxxsltdrsitsr Beige
(^arantirt reins Wolle) à 75 (lt.8.

jzsr Dlls oder lflr. 1. 25 per Nster,
in einzelnen lBoRen, sowie Zangen
Ztüeken, versentlsn portofrei in'«
ài« ^2595

vettingei' L Oie., OsàMcs,

B. 8. Nüster-Oollsctionen bereitwilligst.

HtoIIo-Hosuà
Bine einfache Looktor, die schon drei

labre in einem grösseren Oescbäkt thätig,
auch den Beruf als Lcbneicksrin erlernt
hat, wünscht Ltelle als I>ack.su-Looktsr,
event, auch als Ltütwe der Hausfrau in
einer guten Bamilie in der französischen
Lcllweiw. (2795

Ollerten befördert die Bxpedit. cl. BI.

BinAuKss Mdokon, das schon in der
französischen Lcllweiw gedient, wünscht
Blatw als Bkokeumäciokeu in einem grosse-
ren Ilötel, wo es auch Oelegcnbeit hätte,
das Boeben wu erlernen; am liebsten in
der französischen Lcllweiw. Bintritt auf
Inkang ckuli oder nach Belieben.

Auskunft ertheilt die Bxpedition dieses
Blattes. (2801

Besuch.
Bine VMttvve von 42 lallren sucht

Bxistenw, sei es als Oesclläftsfübrerin,
Nheilnellmerin oder selbständige Ueber-
nabme eines Nercerie-, (Pdnquaillsrie-
oder Naunkaktur-Waarsn-Oescbäftes.

blur reellgemeinte Offerten wolle man
unter Obillre 2 2 No. 2737 an die
Bxpedition cker Brauen - Beitung richten.

lZgsuolit naeli Vlkinksrtliun
Bine treue, rcinliebe Uagâ, welche ckie

llausgescbätste verstellt und mit Bändern
umwugeben weiss. Oute Referenzen er-
forderlich.

Adresse ertheilt ckie Bxpedition dieses
Blattes. (2800

Bär eine junge, sorgfältig erwogene
looktsr aus guter Bamilie wird in
einem llonneten Hause Oelegenllsit gs-
sucbt, siclr unter freundlicher Anleitung
als Stütze à Hausfrau wu bethätigen.
Der Bintritt könnte schnell geschehen
unck würde vorwugsweise gern eine Oe-
legenlleit angenommen, um siclr in cker

französischen Lpraclrs wu vervollkommnen.
Oekallige Ollerten befördert das Ollertsu-
Bureau àsr „Lokvàer Traueu-Teituug",
Batbarinengasse Bo. 10, 3t. 2-alleu. (2788

:
Bin reinliches, zuverlässiges Vlääoksn,

das Biebe wu Bindern bat und in den
llausgesclläkten geübt ist, wu einer kleinern
Bainilie.

Auskunft ertheilt ckie Bxpedition di scs
Blattes. (2786

2803j Tür à gaim àkaokss, mtslli-
ZSUtss UädoKöU, ein wenig bewaiickert
in den vroiklioksn ^.rkoitsu, dabei willig
?.ur Hülle in der Haushaltung, wäre
sofort eine Ltelle in einem Backen ollen.
Oute Behandlung wird zugesichert.

Oell. Ollerten unter Olullte B 2122 2
an die äwmrn'wen-Bxpeckition Naassustà
ü Vogler in 2üriok.

2793s ?ür oius juugs looktsr aus
Zuter I'amilio värs Sslsgsukoit gokotsu,
iu oluor ?rerudovxeusiou uud Sastkok
im LoggoukurZ às guts Büoks 2U er-
lernen, familiäre Behandlung und àk-
siokt geboten.

^Ilkalligs Offerten befördert die Ilxpe-
dition dieses Blattes.

v
ie ^riolktiAsts aller X'raAvn ist

entselriecken diejenige der Tlrnäk-
runFS«reise. Bines der empfolr-
lenswertllesten Brodukte ist nnlle-
streitbar der (11 1832 0) (2792

m Oorevllos dsi ^euendung.
2798s Diesen Brüllling können wieder
^UUAS lövktor, die sich im ?ran2ö-
siseken, DnZlisoksn, Italisnisoksn und
Rusik etc. gründlich ausbilden wollen,
in der Tension von Morarâ auf-
genommen werden. Oute Behandlung und
angenehmes ellristliellss Bamilienlellen
sind wugesieliert. Die besten Bmpkgh-
lungen stellen zur Verfügung. (B1076x)

Bine VVeissnälnu in,
welche selbständig und exakt arbeitet,
die auch im Baden ssrviren müsste, findet
bleibende Anstellung. Oell. Ollerten ver-
mittelt die Bxpsd. d. Bl. (2783

AIv«Iv8, Ibstw.z ri flààl.
Bin Ltelier ersten Ranges im Banton

Oeuf wünsebt einige Tensinnürinnen.
Nan ertheilt aucb französische Stunden.
Adresse sub Oiiillre 2 2222 an Orsll
Tüssli Ä 2is., Bausauus. (2773

(Z-Ssueli.
Bine iutsUigsuts, izuvsrlässlgs Looktor

mittleren Alters, aus guter Bamilie, die
nickt wnr Dame, sondern zur Arbeit er-
wogen und im Bäben, Olätten und Bocken
ausgebildet ist, die selbständige Beitnng
eines besseren Haushaltes versteht, suebt
Ltelle als Ilanskältsrili. Lie würde aueb
die Brwiebung elternloser Binder
übernehmen. Illllillige Ollerten befördert die
Bxpedition dieses Blattes. (2767

In einer bonneten Bamilie in lloikiaux
llndet eins Looktsr, welche die franwö-
sisebe Lpraclie wu erlernen wünsebt, freund-
liebe ^.nfnabme. Bamilicnleben. Stunden
im Klause. Bescheidener Bensionspreis.

Oell. Ollerten an das Rost» uuà Lois-
graxkou-Bureau iu vornaux, Banton
Beuenburg. (2778

?ür juugs ksuts.
Löivj Win Iwlne,- (VVaadlläncker) würcke
siuigo junge Beute, welche (las Branwö-
sisclle erlernen wollen, in Tension nehmen.
Bamilienlellen. Vortlleilllafte Beckingun-
gen. Lellr mässiger Treis. — ü. Zova^,
Instituteur, 2rou-la-ville. (B639B)

?SQSÌc)I1.
Vanokor, Bellrer in Verrières, nimmt

einige Bnaben auf zur Brlernung cker

französischen Sprache. (N 787 i^)
Oewissenbaklcr Onterricllt. Reine ^.ns-

spraelie. Oute Bahrung. Oesnncke lVoli-
nung. Angenehmes Bamilicnleben. Lorg-
fältige nnck wohlwollende àRiebt. Be-
scbeickener Treis. (2777

«ocoi./zor

2-M Krasse àuswali! ie

piáti^elie» ûívelài'à!,
iulâuâ.ÌLokeuu.amo-
rikauisoksu ?abri-
Kates, für llolw- oder
Lteinkoblenfeuernng
mit den passenden
Boebgesebirren, bei

<i. läwlllil's,
Narktgasse 50, Lern.

von lì. IIuBxZî" in l'kìmì bei Rüti.
Bestes unck billigstes Nittel wnm

anwüncken. (O B
Vorrätbig in Lpewerei- nnck Nat^^.-^.

waaren-Rancklungen. (2731



St. Mlei. „Den testen Erfüll taten Jiejenip Inserate, leide in die Hani ier Frauenwelt gelangen." VII, Jalrgani

Doppeltbreiter Merinos
und Cachemir (garantirt reine
Wolle) à 80 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 35 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei ins Haus [2573

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

1763] Kaffee

SOOLBAD RHEIN FELDEN

HOTEL ENGEL
•

'• '• iwi

Neues le Ein Hchftitngen
r 0 ni n ib us * *

H. OERTLJ- BURGl

Ludw. Harling & Co., Hamburg (8)
liefern feinste Sorten zu ermässigten
Preisen portofrei gegen Nachnahme. (Bei
reeller Lieferung kann Niemand diese
Kaffees hilliger verkaufen (H02940)

10 Pfd. afrik. Mocca, prima Fr. 7. 50
10 „ westind. Kaffee, schön „ 8. 50
10 „ grünen Java, schön „ 9. 50
10 „ Ceylon, prima „ 10. 50
10 „ Gold Java, edel „ 11. 50
10 „ arab. Mocca, feurig „ 12.—

Zahlreiche Zeugnisse von
Doktoren u. Privaten bestätigen, d as s

zzz Hühneraugen—
Hornhaut, Schwielen, Warzen

durch blossesUeberpinselnmit der
mr Acetine

des Apothekers "W. Wankmiller sicher,
schmerzlos und ohne ätzende Wirkung'

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

abfallen.
Erhältlich à Schachtel Fr. 1. 50 Cts.

hei J. 0. G-eeser - SchmicL, Handlung in
Brüggen; Engel- und Löwenapotheke in
Rorschach; A. Wartenweiler, Apotheker
in St. Gallen. (Mà917M) [2789

Gestickte Gardinen,
Bandes &Entredenx,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat, lie-
fort in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823 G) l. Ed. Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

St. Galler-Stickereien
(FI856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Gallen.

Prospekte
gratis. Mineral- und SoolM Muri

Gestrickte

Gesundheits-Corsets
liefert in Baumwolle und Wolle in aller-
schönster Ausrüstung mit 3, 5 und 7

Schienen, mit und ohne Brustfedern
J. Nötzli-Signer, Höngg.

Probestücke jeder Façon versende
gegen Nachnahme. [2758

In einem freundlichen Dorf (600 Meter
über Meer) zu vermiethen: 3—4 möblirte
Zimmer ; nach Wunsch würde auch Küche
oder Pension gegeben. (FI 1948 Z)

Badeeinrichtung im Hause. Schöne
Wälder in der Nähe, prächtige Spaziergänge

und Schatten platze. Kuranstalt
und Aerzte in der Nähe.

Zu erfragen hei der Annoncen-Expedition
Haasenstein & Vogler, Zürich. [2765

Fuhrwerke
nach Affoltern

ra. Postpreisen.

(Aargau).
— Station der Linie Aarau-Gotthard. -—-

Pensionspreis Fr. 4 —G, je nach Auswahl der Zimmer.
Für Familien besondere Accommodements.

Das Wasser eignet sicli zu Trinkkuren bei chronischen Katarrhen der
Darm- und Rcspirationsschleimhaut, zu Badekuren in Verbindung mit Soole
(von Iiheinfelden), gegen Flechten, besonders gegen Rheumatismen, Scrophulosis,
gegen chronische Hautkrankheiten und Schwächezustände, bedingt durch
abgelaufene akute Krankheiten.

Kranke und Rekonvaleszenten, die Ruhe und sorgsamer Pflege bedürfen,
können hier unter dem Einüuss einer anerkannt reinen und milden Luft, iu
prächtiger Lage, grossen Garterianlagen und naheliegenden Wäldern ihre
Gesundheit wieder vollständig herstellen.

Kurarzt: Dr. Œ3. 2>TietlisToa.c!h.-
Gute und freundliche Bedienung zusichernd, empfiehlt sich [2780

(oh9704) Glaser.
Gasthof & Soolbad zur „Sonne" Munipf (Aargiui).

Eröffnung 1. Mai. Bötzbergbahnstation. Schöne Aussicht auf Rhein und
Schwarzwald. Schattige Spaziergänge. Billige Pensionspreise. Gute Küche
und reelle Weine. Lokalitäten für Gesellschaften. Billard. Kuh- und
Ziegenmilch. Aerztliche Besorgung. Ameublement und Einrichtung nach
neuestem Komfort. (H 1850 Q) [2784

Es empfiehlt sich der Eigenthümer : F. J. Waldmeyer-Boller. I
_i~i "irr-F im miiii iiiniiiiiiiiniiniiii «wiimiiwin

Kurs im Maschinenstricken.
An der Kunst- und Franenarbeitsch nie Zürich, Müh 1 ebachstr. 6, wird

am 22. Mai wiederum ein Kurs im Maschinenstricken beginnen.
Der Unterricht erstreckt sich auf das Behandeln der Strickmaschinen und das

Anfertigen von allen feineren und gröberen Arbeiten dieser Branche. Die
Maschinen werden für den Unterricht gestellt. Näheres durch [2790
(H2107 Z) Die Vorsteher: Geschw. Boos.

Luft- und Milch-

Kuren. Fauleniee-Bad Mineralbäder.

Doucheu.

am Thuner See, Berner Oberland.
Analyse und Wirkung der Heilquelle ähnlich Weissenburg, Contréxeville,

Lippspringe ; vorzüglich bewährt bei Brnstkrankheiten, Rhenmatismen, Blut-
arninth, Nervenleiden. 800 m ü. M. 200 m ü. d. Thuner See. Reizende Lage.
Ausgedehnte Waldungen. Pensionspreise von Fr. 5 bis Fr. 8. Bis 10. Juli und
ab September Preisreduktion. Dampfschilfstation Spiez. Telegraph. Brochuren
und Prospekte gratis. Saison Mai his Oktober. (O H 9630) [2749

Kurarzt: Dr. J. Lussy aus Montreux. A. Schleuniger-Müller.

— Vierwaldstättersee.

Hôtel & Pension Sellons Hertenstein.
Eröffnung- soit 15. März.

Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgestattet, inmitten eines grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. 6, 7 und 8 per Tag incl. Zimmer.
Für ßeconvalescenten im Frühjahr und Merkt sehr zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthalt.
Grosse Terrasse. Billard - Zimmer. Ruderboote. Seebäder,

(Fast alle Zimmer heizbar.)
IDa,:napfsc!h.i££ssta,ti©xi: 20 Minuten mit Dampfschilf-nach Luzern ;

20 Minuten nach Weggis. [2647

J. Frei-Meyer.
Kochschule zum Erni-Haus

5 Zeltweg — Zürich — Zeltweg 5.
Beginn des sechsten Kurses den 18. Mai d. J. Die geehrten Töchter sind

freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig anzuzeigen. Nähere Auskunft
°"theilt bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst auch Prospekte bezogen werden

innpn THa ovrmfiohlf. sirli Lpcforiö \Onn(\können. Es empfiehlt sich bestens

(H 1911 Z)
[2770

Frau Engelberger-Meyer.

Gestrickte Gesundheits-Corsets
Dieser Artikel, welchen

anfertigen liess, wird
neuerkanten nachgemacht,
werthe Kundschaft sowohl,
donsuinirendes Publikum
kass die von mir zur An-
Ges und h eits-Corsets ver-
diesem Zwecke präparirt
sets nach Jahren noch ihre
während die der Konknr-
kurzem Gebrauch so
ausgeringsten Halt mehr

Es ist sogar vorgekom-
kaut Mustsr meiner Corsets
sein als Corset werthloses

ich in der Schweiz zuerst
dings von andern Fabri-

Ich möchte deshalb meine
als auch ein verehrliches
daraufaufmerksam machen,
fertigung von gestrickten
wendeten Garne eigens zu
sind, so dass meine Cor«
Elasticität beibehalten,
renz sich schon nach ganz
dehnen, dass sie nicht den
bieten.
men, dass sich ein Fabri-
verschaffte und nach diesem
Fabrikat zu verkaufen

suchte; aus diesem Grunde lasse ich von jetzt ab mein Fabrikat mit vorstehender
Fabrikmarke versehen und bitte ein Tit. Publikum davon gell. Notiz zu

nehmen. '

[2781
Romanshorn, im Mai 1885. Hochachtungsvollst

Erste Scliweiz. Corset-Strick:erei :

Ernst Gottfr. Herbschleb.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.
2732] Zu beziehen in Apotheken, Droguen, Spezereihandlungen. (OF5857)

6 goldene und silberne Medaillen. — 2 Diplome.

Chocolat D. Peter
VEVEY. [2688

Schweizerische Milch •Chocolade.
Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, Magenleidende u. Reconvalescenten

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei iu St. Gallen.

81, Weil, ,Dil WA MM Weil MWiW I»gle, velelie j» Sie MS ier kmemell UlSUU." VII, M«
Loxxsltdreitsr Nsrmos

nncl Oaolisinir (g'arantirt reins
^Volis) à 8D 0t8. zzsr DIIs oclsr
?r. 1. 35 xsr Nstsr in einzelnen
lìobsn, scnvis Aunnsn 8tiioksn, ver-
senden xortotrsi ins Hans ^2573

vettingsi- 6c Lie., Otààf,
3. 8. illuster-Dollsetioueu bereitwilligst.

!763)

800l.kW

«oiî câj.
^eu68k ^ìnnicliàMii

0 m ni b Li s ' ^

^uà. darling 6e (!o., I-iamdul'g (8)
liefern feinste Lortsu nu ermässigten
preisen portofrei gegen Kaobnabms. (Lei
reeller Lieferung Kanu Kiemanà diese
Xakkees billiger verkaufen!) (4102940)

10 Bkd. atiik. illoeea, prima Lr. 7. 60
10 „ wsstiuà. Xaikse, seböu ^ 8. 60
10 „ grünen àava, sebön „ 9. 60
10 „ Legion, prima „ 10. 60
10 „ Bold àava, eàel „ 11. 50
10 „ arab. Noeea, keurig „ 12.—

Aablrsiebe Aeugnisse von Lok-
tore n u. Lri vatsn bestätigen, class

Lülmvraiigen—
Horvdaut, Sodiviolsn, Marsen

àurobblossesllebsrpinsslnmitàer
MZ?" ì<?« 4ÎI»<^

cles ^potkokers î ^àmillsr sieber.
sebmsr^los uncl obns äi^encle XVirkun?

cîH000i.^.r

svcîn^Ri) Z

WVSII^I'LN (SVI8SL)

anfallen.
Lrliältlielc à Lebaebtsl Lr. 1. 60 Llts.

bei 4. (î. L-ssssr » Lsbmià, klanàlung in
öruggen; Dngsl- uncl Löwsnapotbsks in
Horselmcl, ; ^.. ^artsnwsîlêr, Hpotbekor
in 8t. Lallen. (Nà917N) Ì2789

iàtiâte líltitlliiliii,
kiuiàtl â kiltr«ànx.

vom billigsten dis ?um feinsten Lenre,
aussebliesslieb inlânàiselms Labrikat. I!e-
fort in vor^üglieber, meistens selbst kabri-
^irterlVaare, unà bemustert auk Verlaufen
(1I823L) ^ ^artmsnn,
2696) 8t. Leoubaràsstr. 18, 8t. Dallkn.

8t. KsIIsr-Ztiàkisn
(4I866D) liefert uncl demustert ^2466

Lä. Tut/ — 8t. wallon.

Lrosxàts
gratis. MM- Nil WIU W

Lsstriàts

KS8UNl!!lkit8-Loi'8kt8
liefert in Laumivvllle unà 4Vnìie in aller-
sebönstsr Ausrüstung mit 3, 6 unà 7

Lobienen, mit unà obns Lrustkeàern
.s. ttöngg.

Lrobsstücks ^sàsr vsrssnàs
gsgsn Kaàabms. ^2758

In oinsni fronuàliclien Lorf (600 kleter
über Neer) 2U vsàstbsll: 3—4 mübiirie
/innner; naeb VXbcnscb wûràeaueb Xüebe
oàer Lension gegeben. (41 1948 21)

Baàeeinriebtung im làause. Leböne
XVâlàor in àer dlâde, präedti'^s 8pa?ier-
ZÜNA0 unà 8eliatt6nplät7e. I^uralistalt
unà àrLts in àer dlade.

21u erfragen dei àer ^nnnneen-Lxpeàition
HÂZ.ssnsìà ^ VoZIsr, Lürioli. ^2766

kàvôà
ilà àssoltkio

w. ?08tzrki8KII.

— 8tl4tion sler ^at'èìn-Hottài'tt. —-
?M8Ì01l8p1'0l8 4—3> M lllieit ^.lI8lVl4li tlvl' ÄI1UN04.

rà ?amiUen desonâers ^Oovluuioâenisiits.
Das XVasser signet «ieli ^n Trinkkuren ksi einsniselisn Xàrrken àer

Darrn- uncl Lsspiratisnsselàeimlmut, /u Laàekuren in Vorlnnànng mit Lvole
(von Lksinfelàeni, gegen 44eel>ten, desonàers gegen Lkeumatismen, Leropllulosis,
gegen olcisniselio llautkrankkeiteic unà Lcànvâeke/Uiàtanàe, deàingt àurek adge-
laukens akute Lirankkeiten.

Kranke unà LàcmvalsiMntsn, àis Lulis unà sorg3amer Ltlego deàtìrken,
können Icier unter clem Kinllugs einer anerkannt reinen unà milàsn I,ust, in
präelctigsr Lage, grossen (4 artsnan lagen unà nakeliegenàen Wicklern ikre De-
sunàkeit vvieàer vollständig keistellvn.

Ivnrar/t: Dr. 1^. Idtl'Z.Sìlâs'ws.QlK..
Dute unà freunàlielie Leàienung ?nsiekernà, emplielàt siek (2780

c?ISSS2-,

«k 8«à«I vin ,,8a»iik" l» llliimpk (tlUU»),
Lrötknung 1. Nai. LöDdergdalmstaticm. 8eköne L.ussiekt auk Lkein unà

8el>vvar?vvalcl. 8ekattigs 8pa?iergänge. Lillige Lensicmspreiso. Duts Küelm
unà reelle KVeine. Lokalitäten kür Desellsoliakten. Lillarà. Xulì- unà
Aiegenmileli. ^.er^tlieke Besorgung. 4meulzlsmevt unà Linriektung naek
neuestem Xomkort. (D 1860 (Z) 1^2784

4ls empàelzlt sied àer Ligentdümer: 4. 'Walàinszi'sr-Lollsr. I
« »W>I WWWIWMWI IIWWIIIIIMII

HurL ÎN1 NascdÎQôiiLti'iàsii.
4n àer Kunst- unà Lrauenardeitsedule 2iir!olì, Nülcledaedstr. 6, cvirà

am 22. ài cvisàsrum ein Xurs iin ZXIs.soIrÌQongtrioIcsii deginnen.
Der Lnterriedt erstreckt sied auk àas Ledanàeln àer 8triekmasolnnen nnà àas

Anfertigen von allen feineren unà gröderen Arbeiten àieser Lranede. Lie Na-
sodinen ^veràen kür àen Lnterriedt gestellt. Käderes àured ^2790

(L 2107 A) Oie Vorsteker: 15«»««.

tlitt- uilâ Aileîl-
kìll'611.

W «iil< Kt»«I àei'àlbàclkl'.
voiielikli.

Ltiri Oì)6Z?Is>ri(4.
4nal^se unà Wirkung àer Lellciuelle âdnliod 4Veissendurg, L'outrêxsville,

Lippspriu?e; vor?.üglied dscvädrt del lîrnstkrankdeiten, Rdenmatisinen, Lint-
arnìntd, à-venleià. 800 m ü. N. 200 m Ü. à. Lduner 8ee. Lelxenàe Lage.
Kusgeàsdnte VValàungen. Lensionspreise von Lr. 6 dis Lr. 8. Lis 10. àuli unà
ad 8eptemder Lreisreàuktion. Lampfsodilkstatiou 8pis?l. Leiegrapd. Lroeduren
unà Lrospekte gratis. Saison Ätai dis Vktodvr. (0 41 9630) ^2749

Xurarsit: Lr. 4. Lussx aus Uontreux. A. SodlountAsr-Hiilivr.

— VÎ6r^VâIàLtâtt6r866. —
MI à kmm Zclilsss àlmlà

14»<» Ntiîiii«» 1^. I>îîìî ^.
Liu rudiger L.ufeutda1tsort kür Lamilieu. Ltadlissement ersten Ranges, mit allem
Domkort àer dleu^eit ausgestattet, inmitten eines grossen Larkes unà unmittelbar

am 8es gelegen, àcsgexeiednete I^snsion, ?r. 6, 7 unà 8 per Lag inel. Aimmer.
l^ii- im ,iii6 Ileih^ 8oIii- xu emMIiIeil.

Tin köeOst nn^enekiner 80lnlnernnfenàn11i.
^40886 IsiLÄSLö. Oàrà - ^íllllllSi'. Kuà6i'bo0t6. Lôkdâàer.

(Last alle Aimmer dsiüdar.)
20 Ninnten mit Lampksedillf naed Ludern;

20 Niuuten naed XVeggis. ^2647

XoàLelià Alun Lrni-Raus
5 /â>ve^ — — XeTueA 5.

Beginn àes seedsten Xurses àen 12. Mai à. 7. Lie gsedrten Löedter sinà
kreunàliedst gebeten, àie 41stdei1igung reedtzieitig anüu?eigen. Dlädere Auskunft
^"tdsilt dereitvilligst àie Lntsrxeiednete, woselbst aued d'rospektg bezogen weràen
können. 4ls empdedlt sied bestens

(411911 A)
^2770

I i II,»-^«11»< t

KkZtl-ieiiîg KeZunlitisitZ-Loà!
Dieser Kitikel, ^velelceu

anfertigen liess, vvirà neuer-
lcaicte» uaeligemaelit.
wertde Kuuclsedatt sowoiil,
àonsuinirenàos Budlikum
dass àie von mir nur Ku-
Desiiiuldelts-Borsets ver-

^

diesem Avveeke präparirt D
sets uaed àalcrvn uoed idre
vvalireud die der Xoukiii--
kurnsiu (ledraiceli so ans-
geringsten Halt medr

Ks ist sogar vorgekom-
kaut àstsr rnsiusr Lorssta
sein als Dorset wertlclosvs

ied iu der Ledcvein «nerst
diugs von andern Dadri-

lelc möedtedesdall) meine
als auell ein veredrliedes
daraufaukmerksam uiaeiieu,
kertigung von gestrickten
wendeten Darne eigens nn
sind, so dass meine Ler-
Llastieiiät lceibedalten,
ren/ sioli selcon naed gann
dednen, dass sie niekt den
bieten.
men, dass sied ein Ladri-
verselcaRe undnaelc diesem
Lad,-> Kai nu verkanten

suedte; aus diesem Drunde lasse ieli von .jstnt ab mein 10adrikat mit vorstellen-
der Labrikiiiarks verseilen und bitte sin Lit. Publikum davon gell. Kotin nu
nebmen. '

(2781
Komansiiorn, im Nai 1885. Iloebaebtungsvollst

8cz4ixvSÌ^. Oc)DKSÌi-8ii'i(5O7 6r'ezi:
àiì8t <F0tttL. Rei'd^àled.

àMÂiW XiàWkIiI.
Lests àiii'uuK' kür Xinäor, vvöllii Nileli ltllein niât mein' g'snü^t.
2732) ?u belieben in /Xpoikeken, vroguen, Zp^ereiliJndlungen. (0L6867)

6 golÄsus uuâ silbsi'116 lViociaillSQ. — 2 viplouao.

DlivoolÄt D. ?st6r
l-sss

îVvIivrvI^vrÎKi«?!»« Vl il« l>»I
Vor?üglieii8i68 I^s!i!'Ulig8miiteI kür Kinder, IVIsgenIeidende u. ^eeonvalesoenten

LpsoiaUt6 âs (Zàooolat à la Roisstto.

Druek der ÄI. Kâlin'sàn Luebdruàrei iu 8t. Dàn.
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